
Digitized bv CiOOgle 



• • • ■ • 




Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 



Ski 2^ 2 e 



GescLichte der Künste 



d 0 f 



Malerei in Sachsen. 



'(*; 



■ 



Dresden« 

In dtr Walchetf eben Hof buchfaandltiiig 



r 

« t 



.• • • 




Digilized by Google 



■ 

» 

iStU zahlte der Verfa^w dieser 

kleinen Schtift^ die Stunden f welche er der va^ 
terländischcn Kunstgeschichte widmen konnte f mit 
zu den afigenehmsten seines Lehens und diess 

■ 

besonders deswegen ^ weil ihm die Mearbeituug dtr* 
selben um ^ so wünsehennverther schien f fe tpeium 
^47* das Faid der Sächsisch ArtisLisclLeii I^icet atur 
angebaut war» ' 

ff^etm ' aherf seiner ^Bemühungen tmgeaehtet$ 
aus Mangel an Naclirichteu über vaterländische 
Künstler^ die sich durch ihre Talente auS' 
gezeichnet haben f vielleicht ' mancher nicht an* ' 
ge fuhrt wurde f so ist diess ein Beweis ^ loel* 
che Schwierigkeiten dncalten^ . eine dergleichen . 
Arbeit vollständig zn liefern» , r 

* 

In dieser Mücksicht bedarf diese Schrift 
Nachsieht f und ist der yervolUummmmg und 
eines Nachtrags würdig» 

r 
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Ist 0t dem Fttmde der Fai^etlandsge» 
schichte wicht ig f dass auch eine deutsche va» 
terländische Kunstgeschichte zu Stande gebracht 
werde f so wird er dabei einsehen 9 dass dies 
die Krafc. eines Einzelnen nickt vermag f ,sonm 
dem dass in jedem J^aiide ein Freund der 
bildenden Kunst von seinem Faterlande etwas 
liefern musstef umf verbunden .mit mehrern f 
ein interessantes und beehrendes GaHzs herzum 
stellen* - ' 

Möchte daher diese Skizze der Kwistge» 
schichte des töuigreichs Sachsen auch in oft* 
dem Ländern Deutsehlands die Freunde der 
bildenden Kunst aufmuntern $ einen dergleichen 
yersuch von iJwer Faterlands - Kunstgeschichte 
Zii unternehtncTU * ' 

JJresden^ im Monat September iitt^ 
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O^sehiehf der Kunsjtf he^ouders der Mom 
lerei in Sachiftn von den ältesten Zei» 

ten bis auf Lucas Cranacu oder vom 
tfiCen bis ins i6ie Jahrhundert» 

][J'iiter8ncliuiigen über die Geschichte der Meierei In 
Stcheeiiy vor dem Ende des fanfzehnten oder Anfange 
dee eechszehntenJahrhunderts können nnr trockne nnd 

dürftige Eesultate geben. Mag es auch dem eisernen 
Mittelalter nicht ganz an Sinn für die Kunst gefehlt ha« 
beOf wie sich ans mehrem.UmstSndeni besonders ine 
der Soigfalr» womit man Kirchen zierte» schlössen lasst; 
so fehlte es ^en Annalisten doch ganz an Lust und Ge* 
«clücklichkeit» Kunstwerke und Künstler historisch zu 
▼erewigen* Ihre Erzfihlamgen handeln gemeiniglida 
nnr von Fehden nnd Kriegen» Ton frommen StiftungeUf 

I 

Ton Theuerungy Pestilenz ^ Wasser« und Feuersnoth| 

von Himmelszeichen I Oeistererscheinungen u* s. w« 

t 
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Die Kunst lag ihnen ganz jeBteits des Gebietes der 

♦ 

SchiiftstelleieL 

Indiessen waren doch die Mönche und ihre daU%^ 
liehen. Mitschwestern» die Nommm äie ersten und 
besten Künstler» wenigstens Zeichner und Maler jener 
'Zeiten; denn die grossen^ oft mehrere Zolle hohen 
und breiten vergoldeten» Tersilberteit» befondere aber 
höchst buntfarbigen Sdinörkel und Anfangsbuchstaben^ 
auf den Pergament - Handschriften des- Mitteiakers» 
die Mignatur* Bildnisse nnd heiligen Geschiebten auf 
Missalien» Erangelten us s» w. womit fürstliche Per- 
sonen Kirchen verzieren liessen» oder beschenkten» 
sind doch die ältesten» z^pch vofhandenen Denkmäler»- 

r 

■ 

ans w^hen die Malerei d^ Miitelalters sich beurthd« 
len liisst;' Sieht man^ es nun gleich denselben ge« 
Wi^hnlich an» dass die Vetfertiger den Typus des Sth6« 
nen noch nicht aus Griechischen und Kömischen 
Weiken ki sich aufgenommen hatten; haben aio ^ 
gleich meistentheils etwas Steifes» Überladenes iMid 
Grelles» fehlt ihnen auch ganz Geschmack» nicht sei« 
ten sogar Ebenmaas und ^pobachtung de^ Wahren 
ond Schicklichen:' so haben sie dafür wieder eine an« 
dere vortrdflich^Eigenschaft» die oh den besten Kunau 
werken der Neuern abgeht» närnhch/ü»» man möchta 
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fast sagen, ewige lugend, der Farben. Man en» 
•tauntf wenn man einen Tiar* bii funfhimdertjähiu 
gen Codex e'ufsclilagif Bilder und Schnörkel in der 
f jciflchheit zu aehen» eU ob sie erst aus der Hand d^ 
Meisters wären. Die zum Tiieil gepresst^n Gold - und 
Sitberpleitep» womit die GendOde belegt sind ^ haben 
gleiebaam ^en maaaiven Glanz, und die Farben^ 
beiottdera die blauen ^ aiad wie seit gedtem erat aoe 
Aer'iVIuschel« 

'£be9 ap acbdn und lebhaft waren au€h«dieGbw« 
maiereien und die Giasmosaik ^Uucaloria pic&irom 
rum Vitra ^ wie si« in Chronicken lietssen) welchp 
aonat fiiat alle lUoeter« und Kirchenfeoater zierten* 
liebliche Überreste davon finden aich nur noch Im 
Meiaier Dom» und in einigen Kirchen zu Pima^ 
Freiberg y Görlitz &c. Schade^ dass Wind und Wet« 

ter ioicf Kunat-Denktnaler bald ganz in Saehaen wer« - 

,»♦••>. 

den vertilgt haben 1 

Ferner aetzen auch die weiblichen KJostevarbeU 
ten« ich meine die Teppiche und Kleider » die Wap« 
penrficke» Fahnw» Pferdedecl^en , die Meagewindec 
und Aitarbehangey gestickt, gewirkt oder durchnähe^ 
iqjit heiligen f . kric^eriaciien, oder politischen £iider% 



mchdem der GebraacU. es verlangt« ^ keinen geringen 
Grad von Zeichenkanst voraus« 

HU älmteii DenkmiEler eigentlicher Mderei in 
Sic&aen finden aich achon im zehnten Jahi'huaderti 

Ala näinUdi Hein,rich 1. die Ungarn üfaier^n« 
den hatte, Uea er die Schlacht in d^m obern Speise« 
iaald aeinea Schlbaaea zu Merseburg dturch ein GemtU 
Verewigen 9 .welches-; nach Laitbrand*a Zeogni^ 
ao täuachend war^ dasa man eher die Schlacht aelbat^ 
als ein GemäKle zu sehen meinte. 

Auch bemerkle man noch im Anfange dea acht« 

■ 

zehnten Jahrhnnderta in den Ruinen einer alteOf 

wahracheinlich von Otto II. gegen £nde dea zehnten 

Jahrhunderts gebaueten Kloaterkirche zu Memiuleben 

in Thüringen« Spuren eines Gemäldea. ans dem zehn* 

ten Jahrhundert, das einen blutenden Chriatum un» 

ter betenden Nonnen darstellte. Im Jahr 1729 war es 

noch ganz vorhanden* v Aber wer mag wohl letzt 

• * • < 
noch über den Kunatwerth ieneri Gemälde «rtheilen? 

wisr die Meiater deraelben errathen? Erinnert man 

aich der damals atatt Endenden Verbii;idungen und 

Verhältnisse Italiens mit Deut^hland weiss man^ 

dasa deutsche Fürsten nicht selten fremde Künstler 

in Ihrem Gefolge Jiatten, um .ihre Theten tul d^ 
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Stelle dnrcWdm Vinsü verewigen zu lassen ;,ao dürft4d 
u faat ntdic zu b^weifeln «eyn, äm Italiener die 
Meieter i^jer äl^Mtn Kunttw^rke wjiifen. Doch ^ 
würde unnüUjeMüiiA sejrn» mit ähnlichen Muthmaa« 
at^ij^gen ai:|( dem, bis in den Anfang d^ sechszehn^eQ 
lahrhonderts. so öden Felde der SItobeiecheif Kunet» 
geschlchta Unieraachmigeii anatellen zu wollen* 
Kunstwerke. be3ondera der ArchUektur .und Bild- 
hfuejreij Hessen sich wohl nachweisen ^ aber die Na- 
Hien der Künstler het die nadhiässigo, vndankiiare, 
Vorwelt uns aufzubewahren rergeasen* 

O tto'a des Reichen erstes ^chlosa am Taschenligp*. 
ge» das ehemalige Kathhaus und mehrere Kirchen 
nnd^ Klöster 9 die erste steinerne Bracke » die vielen 
Monttmente des alten Flauen -Kirchhofs» dieGlasmtf 
lerei der alten Kreuzkirche»^ welche schon im sechzehn- 
ten Jahrhundert weggenommen ward, imd also ge- 
wiss ein hohes Alter hattOf diese und viele andere 
Denkmäler der Vorzeit sprMhen hinlänglich dsfär^ 
daas es Sachsen schon damals an guten Künstlern 
nicht fehlte« ff^er sie aber und woher sie waren? 
jv^nrtf wie nnd loo sie sich bildeten? darüber liegt eia 
Schieier» den die Geschichte wohl nie wird lüften kön« 
nen* Nur den Brücken -Baumeistsr Matthias Fom 



'cfuSf der «onder Zwfifel im zwölften Jairlmiidarte 
iebte» kennt die Ttaditii^n* Doch fragt es eich, ob 
er eia Sichse^ oder wohl gar (wie Hasche in seinem 

Magazin der Sächsischen, Gechicht,e, vermuthet) mit 

I 

dem hefühmten Italieniechen Baumeiateff Fdccio eino 

« ■ 

iiod dieselbe teeon war? - 

An Malern, deren Werke besonders der Gegen« 
etand dieaer Abhandlung ist, fehlte es gewiss aitch 
nicht. Aber wer bie ans Ende des fiinfcehnten Jahr« 
hunderte mehr davon zu ssgen weiss t eis dass Straa« 
b#rg, Titz und Albrecht Monier Prozessionenf . 
heilige Büder n« s. w* in Dresden gemalt — dass Jorge 
Lewter nnd Arnold 149$ für daa Ausmalen ^er 
Kreuaschule flo gl« bekommen» kurz wer ausser die^ 
sen wenigen Überlieferungen noch etwas Besseres und 
Befriedigenderee beyKubringen weiss, soll sehr gelobt 
würden, wird aber eelbst durch diese Alterthumflknn* 
de unsere Wissenschaft nur wenig fördern* 
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t tler 6 Geschichte der Kunst in Sachsen 
t^omAufan^K des i6t;en bis zum Att f ange 
des Ii ten Jahrhunderts* 

Nur erst mit Lucas Cranach» diesem kräftigen 
Stifter der deutschen» besonders sächsischen f Schule^ 

■ 

wird Licht im Gebiete der TaCerl&idischen Konst 
Freilich war ancli er» den man eonat den deutschen 

Apelles nannte 9 kein Sachse» denn er ward 1470» 
nach Andern 1492 zu Cronach im Bambergischen 
geboren, aber als Hofmaler nnd Liebling \dea Chor« 
fiusten Friedrichs des Weisen» lohanns desBe* 

stiüiidigen, Friedrichs des Grosmüthigent und als 

Tieijähriger Bürgerixieiäter in Wittenberg, dürfen wir 

ihn doch wohl mit Kecht» für einen Landsmann in der 
sächsischen Kunstgeschichte betrachten. 



Er hies eigentlich« Lucas Müller» oder wie 

HanJiihriften beweisen (s. Kettners fVitteiim 
herg* Baths CoUegium S» fio} LucasSündel» 
legte sich abef , der Malarsttte seines Zeitalters, 
gemäsy den Namen seiner Vaterstsdt bey> und 
. zwar vielleicht erst seit i5o& als er in den Adel« 
stand erhoben ward. * 



.M 
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ciu«! der sonder Zweifel im zwölften Jahrhunderte 
lebte, kennt die T/idition. Doch fragt es sich, ob 
«rem Sachsef oder wohl gar (wio Haache in seinem' 
Magazin ^ihr Säcluischm Oechichife, vermuthet) mit 
dem berühmten Italienischen Baumeistet Foccio eine 
und dieselbe Person war? - 

An Malern» deren Werke beaondere der Gegem» 

stand dieser Abhandlung ist» fehlte es gewiss auch. 

nicht. Aber wer bis ans Ende des fünfzehnten Jahr« 

« 

&imd«rta mehr daVon zn sage^ weiss t als dass St ras« 
b4lg» TIt» und Albrecht Mo41er Proz6ssionenf . 

heUige Bilder a«s. w« in Dresden gemalt — * dass Jorge 
Lewter und Arnold 149^ für das Ausmalen .der 
Kreuzscfaule fio gl* bekommen» kurz wer tussor dio- 
eöi wenigen Überlieferangen noch etwas Beaaeves unil 
Befriedigenderes beT^ubringen weiss» soll sehr gelobt 
werden» wird aber selbst durch diese AUerthumskun* 
de unsere WIsaeasehaft nur wenig fördern« 
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Mittlere Geschichte der Kunst in Sachsen 

« * • 

vom Anfange^ des iSten bis zum Anfange 
des Igten Jahrhunderts* 

Nur mt mit Lucas Cr an ach) diesem kräftigen 
Stifter der deutschen 9 besonders sächsischen ^ Schute, 
wird Licht im Gebiete der vaterifindischen Kunst. 
Freilich war auch er» den man sonst den deutschen 
Apelles nannte, kein Sachse » denn er ward 1470» 
nach Andern 1492 zti Cronach *) im Banibergischen 

^ ^^ ^^^^^ ' 

geboren, aber als Hofmaler und Liebling sdes Chnr« 
Fürsten Friedrichs des Weisen» lohanns desBe« 
ständigen» Friedrichs des Grosmütbigen» und als 
vieljähriger Bürgermeister in Wittenberg, dürfen wir 
ihn doch wohl mit Recht, für einen Landannna in der > 
sachsisciien Kunstgeschichte beuachten. ^ 

Er hies eigentlich' Lucas Müilert oder wie 

Handschriften beweisen (e. Kettners Witteiu 
iferg, Maths CoUegiam S. 2o) LucasSündel» 
legte sich abeir, der Malersitte seines Zeitalters, 
getnäs, tlen Namen seiner Vaterstsdt bey, und 
, zwar vielleicht erst seit i5o8 als er in den Adel« 
stand erhoben ward» ' 
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Sander Zweifel blldetä Cr a nach sein Konsttalent' 
bMondarä als Reiaemaler Friedrlcbe des WeiseOf 
der Ihn f 493 mit nsch Faläsiina nahm» damit er dort 
alles Merkwürdige malen aolite. Gran ach sah da» 
mals als junger Mann einen Theil Oberiuliens» das « 
schon viel der grösien Meister hatte« Wie viel er über« 
haupt von Italien für den Künstler erwartet«, bewies 
er in der Fplge dadurch» dass er der Malerey weg^n 
einen seiner Söhne nach Italien spi^ckt^i der aber zu 
Bologna 1536 sUrK 

Nach seiner Rückkehr ans Italien half Granach 
die damals neu gebaute Allerheiligen - Kirche zu Wit« 
tenberg mit Gemälden zieren und machte dadurch» wie 
auch durch Anlegung der ersten Drudcerei zu Witten« 
berg» um Kunst imd Gelehrsamkeit sich gleich Ter« 
dient. Mehrere deutsche Höfe beriefen . ihn zu sicfaf 
legten unter seiner Aufsicht Kunstgall^rien an und 
würden ihn gern in Diensten behalten haben » wäre er 
nicht dem Sächsischen Hofe stets treu und gewärtig ge« 
blieben^ Diesem diente er über 60 lahr und von die« 
sem erhielt er auch den Titel: Uucalis Saxoniae 
Fictor* Mit Lu t he rn, lebte er bis an dessen Ende in 
der engsten Verbindung 1 ziMe auch einige der ersten 
deutschen Bihekusgaben mit Holzschnitten» die et 
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tat fursUiclia Panwnen mm Thell aelbst illaminiite. 
Ein destgUickm Exemplai bcdiut die königliche Bi* 
bVoMiek zu DresdeOf 

15^7 wShltd man ihn f ( dtmab ein gvomt Beweit 
f ¥on Achtung) mm Bürg^rmeietfr TOn Wittenberg» 
(Wie gewissenhaft er diese Stelle yer waltete, wie trea 
er seinem La^idesherm diente» bewies er am best^ bejr 
der Belagerung von Wittenberg ( 1547)« den We- 
' nigen» welche damals mit dem Chnrlüisten jede Ge- 
fahr theilten» gehörte vorzüglich Cr enach* . £r war 
es» der» vom Kayser Carl V» ins Lager bey Piesteritz 
gerufen » mit thronenden Augen den harten Sieger 
wiewohl vei^eblieh ^ um Gnade far lohann Frie- • 
d rieh bat — er war es» der statt mit Lohn und £bre 
dem Kayser» wie er es heischte» nach den Niederian« 
den zu folgen» lieber — als GiqIs — * mit seinem rierrn 

m 

in die Gefangetischaft log und ihm dort mit der BU 
^ bei »»anch deutschen und französischen Historien« 

büchern»" besondeis mit dem, Maien von »»allerhand 

« 

Bildwerk und Contrafsctur** die traurige Zeit vertrieb« 

■ 

%i Monate nach des Churfursten Rückkehr ine Vater« 
land (1550) starb CrMach im ein und achtzigste« 
Mhre zu Weimar» wo noch sein Leichenstein zu se« 
hen ist. 

ff ** 
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In Granichs Gemälden bawimdavt man beson« 

dars dio angenehme gelinde ondfci«che FäVbui^, die 
jetzt 9 nach mehr als dritthalb hundert Jahren^ immer 
nodi ao lebbafii aieh darstallt y ala sey sie erat aeit we- 
»Igen Tagen ron dar Staffele}'« Uabrigena wueate er 
auch die Laidenachaften eben ao kräftig , ala natürlich 
auszudrücken* Sein Leichoiredner sagt von ihm: 
f^Er baba nkbt wie gemeine Maler fremde Kunst* 
fi»8tucka alarlicb nachmachen, abreSa^, nach^ 
f 9 malen f abmodelnf illaminiran und patronireny 
99 sondern au$ eigener Invention und Erainnung von 
yy freyer Hand ein fein inventiou dichten , eine artige . 
I, posairnng stellen können 4i. a. w« und zwar mit aoU 
lieber hurtigen Behendigkeit daaa aha nur ein anda* ^ 
99 rar aein l^'insel und Farben zusamiuen gesuchty und 
bich bedacht hat 9 was er machen wölte» beyCra« 
99 n ä c b daa Werk acbon • voUendät mid ganz vor An^ 
99gen geiitanden«** 
Ein feinea Lob 9 welchea zugleich ala Probe einer 
Kynstkiitik dea sechszehnten Jahrhunderts gelten kann« 
Waadaa Erfinden anbatrifk9 walcbea die Leichen* 
rede ihm ▼orzttgUdi bajlagt9 ao verdient ar diea Lob, 
wohl mit allem Kecht; denn waa er war 9 war ßr 
meist durch iich s'elbst», D ürer und Hoibein . 

■ 
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traten erat als Miutifter der deuuchen Schule aulP» 
nachdem Cranatii schon einen gewissen Hof liatte, 
und Dürers bekanntes Werk era^hien erar^ als Crat- 
nach schon Cr anoiph war^ 

Seine Arbeiten» die aus Historien ^ AUarblättern, 
Allegorien y Bildnissen, und Mignaturen beskhen, 
findet man meist in den Gallmrien^zn Wien / Prag, 
München, Salzdahlen, Eichstädt, Gotha, besondere 
aber zu Dresden, nncl in vielen sächsischen Kirchen. 

Auf seinen historischen und allegorischen Stücken . 
pflegte er oft die Bildnitiae berühmter Gelehrten seiner 
Zeit, ja wohl auch aich aelbst .mit anzubringen.-' So , 
.lieferte er z. B.. das Altarblatt in der Weimarschen 

■ 

Stadtkiiche. worauf lohann Friedrich mit seiner 
Familie zu sehen war, omsonst, blos für die Erlaub» 
nis', sich seihet in Lehensgröse mit darauf zn malen« 
So malte er auch sich selbst in einer Abejaidxuahls« 
Sccne, weiche die Siadtkirche zu Schneeberg besitzt. 
Manliemerkt ihn auf der einen' Seite unter den Apo-' 
stein kenntlich wegen seinea altdeutschen Barts und 
redlichen. Gesichts" auf der andern, unter den Auser* 

? 

wählten. Am liebsten imd häufigsten malte er Luthers 
Bild, welbbes er, \He auA sein Sohn, so im Kopfe < 
hatte, dasa er es den Augenblick mit der tadschend* 
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«Cen Aeinll^kaie entwarf Ueberbaupt war er Meistcir 
im Treffen* So malte er z.B. lohann den Be&tiii« 
digea für daa Schilfa zu Lochau ao täuaphend, daaa 
die Vorübergehenden, in der Meinung, ea aei dei 
Chnrföm aelbat, den Hat davor abzogen. 

Seine hiatoftachen Arbeiten atellen meiat geistli« 
chei bea^ndera bibiiacbe Geachichten dar. Bia ietzi 
kennt man nur vier wdUiche Bilder von ihm, unter 
welchen eine Lucretii in der Dresdner GaUerie eina der 
Jbeaten aeyn aoll. 

Stmt* Torzüglicbaten ArSrften aind aus den Iah« 
ren igao — 1540. Von 1506 — 1543 achnitt er aoch^ 
Tiel in Holz. Man kennt von ihm gegen 500 Holz* 
echnitte, davon einige in Helldunkel gearbeitet aind. 

^ein Sohn, Laeaa Müller, oder Cranach der 
Jüngere, erwarb sich faat denaelben Künatlerrobm» 

ala der Vater, und machte aich zugleich ala Gelehrter 

• 

bekannL Aucb er war Bürgermeiater in Wittenberg 
und atarb aä86 im ein imd aiebenzigaten Jahre. Auaer 
mehrern Gemälden in Sächaiachen Dorf-Kirchen^ 
achätzt man beaondera das von ihm gemalte Altar« 
blatt in der Kapelle des Königl. Schlosses Augustos- 
bnrg im Erz-Gebiirge; daa Oeckenatück in der Km» 
zel iat höciiatwabraGhetnlich auch aeine Arbeit» 



■ • ' ' ' . 

ünltf " 

Herzog Georg 

bante SchlcKetantz» Reitet von dem bexühmtea 
Hans von Dehn -Kothfelser^ . daa aogenannCd 
Georges «^chliMs 9 und zierte ea mir dem Todtentanze» 
einem vermtithlicb nechHoibeingebiUetenBaarelie^ 
'daa nickt ohne Ktmatwerth war, und wovon «ich noch' 
eine Copie auf dem Neusüdter ivirchhofe befindet«' 

Auch ward Dresden damals durch den Kriegsbaumei« 

* ■ *' 

ater^Casper Voigt gut befestigt. 

Albert Dürer^ Crmach'a Zeitgenosae^ malte 

um dieselbe Z^it Herzog Albreciits Bildnis und 

einen iieiligen Hieronymus ^ welclKi beide noch die 

• * • i 

Kunstkainmer an£bewahit» ver^didnerte den Haupt« ^ 
aial dea Jigeirhofa durch ebnen .Plafond uud malte för 

eine Gruft des Johannis •Kirchhofs ein^ Auferweckung 
Lazari, für welche Augusts III. Geiuahliun dem Be« 
aitzer vergebene loo Dukaten bot» Beweis genug , daae 
mai| die Kmist unter Herzog Georg in Sachaäi 
achätzte* . ^ . . - , 

Überhaupt ward sie damals besonders in Provin« 
dalatldtm durch die J:/rd(aiimaJm befördert Nicht 
bloa Altare» sondern voraüigltch auch Emporkurcfaent 
wurden mit ^bibUschei^ Geschichten bemalt^ vrelcfaes 

/ ; 
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wenigstens mittelbur iler Kunst in nundijBr Hinsicht 
forderlicb wan Denn »bgerechnet, dass die geringeUf 

und untergeordneten Ciasaen unter den Malern auf 
dleüe Art Verdieiiät erlangten» hatten die Genies unter 
ihnen auch Gelegenheit^ ihrem Pinsergleiehsanai freien 

•ß 

Lauf zu lassen^ ohne eine zu strenge Critik zu fürch« 
ten« Und so konnte auch der Maler von Talent^ aber 
ohne grossen Lehrer und ohne Connexionen in der 
Dorf V öder Provinzial-Sudtltirche leicht zum bessern 
Künstler sich bilden. 

Unter den damaligen Kirchenmalem zeichneten 
Balthasar Müller und Hans von Kalbe sich 
aus, welche auch zugleich Bildhauer waren» Diese 
zierten . unter andern die ibmenklrche tu Annaberg 
159a mit erhabner Steinarbeit ip hundert Feldern» 
welche sie 1524. kö^icb illuminirten und mit Gold 
überzogen. Für iedes Feld der rohen Arbeit bekaneit 
aie 18 Gulden» 

Auch tiieb um .dieselbe Zeit ein gewisser f an« 
cratius Gruber» Mahler zum Hayn ( wie er sich 
nannte, weil er sonder Zweifel ans Grosenhayn ge« 
hurtig war}» in Sachsen sein Wesen als Künstler» in« 
*d^mer für viele Sudt» und DorCkircben AUKre malte 
und vergoldete« Doch mochten seine Arbeiten wohl 



nicht von Bedeutung eeyn. Von ihm «ind unter an« 
dem der Alur und die Heiligenbilder in der IVJicbaeli»» 
ICirche zu Zeiu geiualt» die aber nicht viel Kunat 
Temtheiu 

Herzog JEIeinrichs 

zweijährige Regierung war ganz piine £iniitiS8 auf die 
Kunst. Denn, dass er von dem altem Cr an ach die 
Zeichnungen zu den bekannten häaalichan Bildern auf 
Kanonen fertigen liea, die er nicht groa genug giessen 
lassen konntet ist eben kein sprechender Beweis für 
seinqn Geschijuack* , . . « 

Churfürst Moritz, 

velchetf wie bekanntt die Chur an die Albertiniachd. 
Linie brachte» regierte ebenfalls zu kurz (nur von,i3^t 
bis 1553) und zu kffegeriach» ala daaa er vieLfür die 
Kunat thun könnt«» Indea kann man il^n doch Sinn 
und Liebe dafür » auch Unterstützung deraelben nicht 
absprechen» Beaondera war er ein Freund der^ArchU 
lektnr, Tiellelchc wdlate mit der Befoatigungs- Kunst 
in naher Verbindung atebt. Er Teracbönerte, Ter- 
gröserte und befeatigte Dreaden^ daa da^nala gleich den 
meisten deutachen Städten, noch eine traurige GesuU 
hattet gründete eine der achönaten Strasen^ die noch 



. i6 

fetzt yon ihm den Namen führt i iiee die Ahendeeite 
das £chio9$eA«n6u und weiter hecattab«uteit legte eine 
vortrefliche Kapelle darinnen an, und lies das in derNit 

\ 

he von Dresden gelegene» schöne und groseLustschloss . 
Moriuburg erbpuen. Auch war er der erste sächsische 
Fürstf wdcher fremde Künstler ins Land zog, indem er 
den neu angelegten Schloasflügel von ausaen durch die 
Gebrüder BenedictundGabriel vonThoIaausBrix» 
mid den Italiener Fr. RiccIiUt aZ/r^^^o malen lies* 

Sonder Zweifel waren es dieselben Künstler» 
durch welche er Michaels Kampf mit dem Drachen auf 
dem Plafond der alten Schloss- Kapelle und die 7 £Uen 
hohen Riesen im ehiemaligen Kiesensaale malen lies. 
Ueberfaanpt thatMoritz auf eine« bisher mir za wenig 
Erkannte Art 9 wenn gleich nicht unmittelbar f doch 
mitdMar unendlich viel für die .bildenden Künste in 
Stdisen fa er gab ihiien die Basis» ohne Welche sie 
rok recht Wurzel schlagen» und gedeihen können , 
wie? das wird sich mit wenigen Worten zeigen lassen« 

Sciion in den ältesten Zeiten gaken die Sachsen all«' 

> * • 

gemein für ein biederes» treues und tspferes Volk» 
dem aber däbey noch Unge eine gewisse Aohheit» ein 
gewisses uobehülfliches» steifes» ja wohl ungesittetes 
Benehmen anklebtet das sich .im öffentlichen, wie. 
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im Pavatltfben »Seht selten imr cu IMuk iimerte. 
Beiondm tüniif-ihaeii der stille und Csine Lebe^sgenias 
fremd, ^ehae -welchen eine glückliche UänsUchkeit, 
4er wahre Grund eines blühenden Staates , nicht woW 

denkbar ist» ^ ' / " ' ' 

Schnell , wie mir dem Zaubmtab^ t jäm uAm Volk 
In ein gebildetes verwandeki t ist nicht mpglich «-r 
aber aach nicht wiuischenawerth; denn wie alles Uberh 
eilen schadet, so taugt es am wenigsten bey 4ar Knl» 
lor, welobe durchaus nur auf dem sanfteot ^tufisiu 
weisen Wege der Natur gedeihen kann. - * 

Gleich dem Künstler, der die Leinwand erst grün« 
4en muss, ehe er die Färben zmn Kunstwerk auftrigt^ 
muss d^r Fürst zuvor Erziefamigaanstalten und Schulen , 
ttiftea nad v«.dd.. «be an w<a>r. Verfein«nu,g 
nes Volkes im Allgemeinen, besonders aber durch dije 
Künste, zu denken ist. Dies beherzigte wohl d^r eben 
so weise, als thitige Chnrförst Moritzr indian er dio 
drey Fürstenschulen zu Meissen, Pforte unci Grimme 
stiftete. Durch sie geschah gleichsam der erste Schritt 
zur KuUur der Nation, welehff vorher last nur'sich 
edbst und dem Zufall überlessen wen Denn aneli . 
die Stiftung des Universitäten zu Leipzig ( i^od) und< 
zu Wittenberg ( 1^02) hatte bisher noc^h zu wenig Ein« 

» \ - • 
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iia«t Mf idie Virfeismnng dto Naiicnif . zutrat«' vrall 
lMid«ft noch iiiAnches ant dem roh«n MitteliiUftr »q« 
iüebte» ^iiii3ber aoch^ ibnen ein giuet Orund^ 
natu] ich gute Schulen fehlten* 

Icl aber der Hanptscbritt zur Bildung, der Nation 
einmal fethant ;wie Moritz ihn dorch die genannten 
firziehttDg^* Anstalten tbat; werden die heilsamea 
Folgen für Ackerbau und Gewerbe^ für Ordnung und 
Verfeinerung des häuslichen» wie des öffentlichen Le« 
hena bald' sichtbar« Und diese zeigten sich auch scbpn ^ 
unter der langen« segensreichen Kegierung 

Churfürst August's 

(von 1553 «^6^) den man mit Redit den guten 
Hausvattr Sachsens nennen könnte» so wie seine Ge* 
mahlinn » die Dänische Prinzessin A nn a t von ihren 
Zeitgenossen nur die giUe Mutter Amic gensnnt wurd^« 
lienn was August för Industr^i^ sittUcbe und reliit 
. giöse Kultur Im Grosen thar« das that Mutter Anne 
im veriüngten MaasstabCy im beschränkten lüreis^ibrer 
häuslichen Verhältnisse* 

♦ ' 

*. So sehr aber auch August mit Industrie» Gesetz^ 

» 

gebttDg;und Staatswirthschaft beschäftiget war« blie* 
ben Ihm doch die Künste nicht fremd ». ia er uieb sie 
zum Theil selbst mit Erfolg. 



So besitzt z. B. diö Konigl. Bibliothek viel eigen- 
händig von ihm gezcichmte Ltndkanei», mid, im' 
grünen Gewölbe» wie in der Kunst* und Rodtktmmer 
, eieht man SchnUr-,und Drecbselarbetten von ihm. die 
in der Tiiat nicht wenig mechanische Fertigkeit mid 
vielen Kitnatsinn ▼erretheh» Vofzüglicli acbdn ist ein 

I 

' elfenbeinerner Krog» anf wachem eine Schiiclit in 

iialberbabenen Figuren meiaterhaft dargestellt iaL Die 
Stiftung der Kunsikammer selbst^ welche so viel 
•cfaatibare Arbeiten der Voraeit hat» ist ganz sein 
Weck. Qort finden sich anch scliöne Überreste der 
Portraitmalerei des aechszehnten Jahrhunderts in drei 
Originalgexnälden vom Churfürst August« Nur Schade» 
dass der Name des Klinetim unbekannt ist. 

Selbii bei Gegenständen der Industrie zeigte A i»» 
gust Sinn für schöne Formen« So liess er z« B« Wag« 

22er und Stellmacher aus Italien kommen und schickte 

• - ■ • 

schon 1573 zwei kostbare in Dresden ▼erfertigte Staaten ^ 
wagen an seinen Schwiegervaier nach Kopenhagen«' 

übrigens gabjen auch die Turniere unter ihm so* 
wobly aU schon unter seinen Vorfahren» den Milem 
Stoff und Erwerb» 

' Die Kdnigl. Bibliothek beaitzfc mehrere Bande mit 
TortJceiHichen Turniergemälden ^ und übniiche» docli 
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ai fresco goBiiUt tlenm MOOBt die Hallen de^ ehemi* 
Bgen SuUgebäades. 

Wenn man weisa^ daaa Johann der Standhafte^ 
von 1 4Ö7 — *5a7 1 ia6 Turniere -» JohannFrladricli^ 
voniSftt— S4» 146 — Augnat 55 Turniere hielt; ao 
kenn man wohl uleoken» daaa Zeichner und Mal» da« 

• 

mala vollauf zu thun hatten. Denn ausaer dem Hofe 
Hessen gewöhnlich auch Herrschaften Copieen von 
Tnmlergemaldtn teügen» wie mehrere alte Stamm- 
bftcher beweiaen* 

So aolUen z* B* auch Georg Liverai und M. 
Wolfgang Meyerpeck von Meissen^ welche als 
Zeichner und Farmacbneider aich aoazeichneten » zur 
Herausgabe einea Weika über Sachaiadie Turniere ge» 
braucht werden t welches aber^, aus unbekannten 
Gründen» unteiblleb* Übrigens kennt man Von den 
genem&ten beiden Künatiein nur eine 'Menge Thiers 
und Pflanzeiif die de ra den Aualeguhgen dee Mau 
thiolua über den Dioakorides zeichneten u|id m 
Holz schnitten« 

Dhae Augual besondere der Malerei nicht abge« 
neigt war» bewiee erster andern auch daditah, daae 
Cranach der Jüngere viel bei ihm galt und oft reich* 
lieh von ihm beschenkt, wurde« 



, - ' ♦ 

♦ 

81 , 

Vo»ugIicfa .a]l«r b^g&ntti^a «t, gleich aeiiiem 
Brnder Moritz» dl« Baukimst und wer erkennt 
in dieser nicht die Vorläaferin aller andern schonen 
«nd bildenden Künste ? Sie war ea von ieher bei aU 
lea Nationen* Zorn, beaaem Lebeiaiagenäa» iat la wohl 
fine gnte^ echöne und bequeme Wohnung daa eiate 
Sedürhiiaa« In dem achonen und bessern Hause be» 
£ind man sich behaglicher als in der elenden Hu^tOf 
und Von dieatei GeEuhl der Behaglichkeit liea man 
aich naturlieh iipch bald bei Anlagen von Tempeln und 
olfendidien Gebäuden beseelen« wo überdie!$ noch£hr«, 
furcht gegen Gott und Obrigkeit einen wichtigen und 
ehrwürdigen Einffnaa betten. Ist aber nur einmal erat 
der Sinn Haut Architektur bei einer Nation geweckt und 
belebt worden; so folgen die übrigen bildenden Kün« 
ste bald von selbst nach. Das schöne Haus» der grosse 
Palast t der erhabeneTempel verlangen auch im Innemi 
Anaachmöckungen« die dem Ganzen angemessen aind« 
Gemälde f Statuen» Prunkgerathe werden dem Auge« 
das durch Architektur an Ordnung und Regelmäsigkeit 
gewöhnt iat» nnenibehrlicb , und so büden sich d#nn 
Bildhaueret» Malerei nebst allen librigen Verzierungs« 
künsten gleichsam yon selbsL Als die Griechen Tem« 
pel» Theater, Odeen u. s. w. hatten» standen auch 



» * 

dIeZeiixia undPraxit^lei iiiittr ihnm Inf. Nui 
dam mtf aU dic^ Architektur in lulien durdk Bra« 
mante^, Falladio und die übrigen grossen Meiater 
wieder auflebte » — • aU in Frankf^di Ka|rl V« den von 
Philipp August angefangenen Bau' des Louvrefotu 
aeuie» ^ aia in ^Ingland Eduard HL daä Scblose 
/^üidsor dur&aWiiii» m VVickard bauen iia^Sf und 
Oxford durch achöne Gebäude verherrlichte alt in 
Spanien Plfilipp I|. durch Anlage des beriUimten 
EscwrialSf deri voiher £adt nur Mauri^en» Architekt 
tur einen neuen Schwung gab^ nur dann erst ^ngen 
die bildenden Knnate in allen den bemerkten Lindern 
aUf aich zu heben t nnd vorwarta an achreiten « mle 
einer Regsamkeit t wovon man vorher kaum einen Be* 
griff hatte. . 

Dies ^ar auch der Fall in Sadiaeni und datu trug 
Churfu^at Aügua t In der Thai nicht wenig bei. 

Dresden» wo noch 1492 die erste beiunnte Bau« 
Ordnung Albrechts des Beherzten» wenigstens stei- 
nerne Häuser autt der alten hölaemen Hüllen eia» 
pfähl, liess Auguat 4urcb Lynar» Faul Büchner 
und JDehn^IiothCeUer» mit den koatbarsten Ge* 
Landen zieren. In Freiberg legte er durch L/nar 

den grossen ^Freudensieui aii» und v^A der grdfsaten 
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Schlösser in Sachsen^ Augustusburg und Annabiirg, 

* 

enucanden sogar durch eine WetiOj die er mii teiner 
^mahUn en^telltef wer znern eia Landac^iloat baaeii' 

^üjrde? 

BeiUa begannen das Werk zu gleicher Zeit^ der 

« - 

Chnrf&rat auf ilem hohen Sdiellenbetge Im Erag^birge, 
die Cbttrflirstiiin xu Lochau ^ In der Lochfeoer Heidet 
tind ao entstand dort daa aonat ao achöne» dermalen fast 
gäniiicb verfallene Augustushnrg hier unter Oir>, 

» 

cdon Wolfa Von Canitz daa groaae Sdiloas hxiaü» 
"bürg, beide nach ihren £rbauem genanni« Die Chuv» 
fiiratinn gewann die Wette« denn .aie baute auf Hachem 
Lande und nahm dazu die Trümmer der, in der 
Nähe verfallenen f Schldsa^r, Lochau» Ldben uW 
Schwelnitau Der Churfdiai aber baute enf einem der 
höchsten Punkte des firzgebirgea» wo der Bau ao 
schnell nicht wac|iaen konnte» 

Sollte eudi dieae W^tte» w!e Manche wrollen, nur 
Sage aeyn; ao sind ea doch die Bane aelbst nirht, .we^ 
che deutlich genug die damalige Liebe xur Architektur 
heweisen. * * 

Den grössten Elnfluss auf des Churfursten Bam» 
Ittst^. wie auf den damaligen Geachmack in der Archi- 
tektur im Allgemeinen ^tte, Sonder Zweifei , Graf , 



«4 

Bochn» Qaarlni tu Lynar» der In Itili«ii g»> 

boren» jdcn b^em Styl mit oacb Sachsen brachte. 
Überhaupt wurde die Baukunst, im iG. Jahrhundert,, 
genährt nnd.befördert durch August und eeiae Ntch« 
folgert aosaevii Aiüg betrieben« 

Da iebten und wirkten z^t Verachönerung des 
Lances I besonders der lieäiJenz^ ein X^aul Kum* 
ner« Schicketanz, Melchior Barthel, 
Vogt* Trost, Paul Büchner, Dehn • Botb» 
l^eiaer, Lynar, Maria ^o«6e|ii u«s.w. deren Ge* 
dächtI^9a in steinernen Andenken unter uua lurtlebti^ 
Nossens verewigte sich besondere. durch die,- fiir ihr 
ZefUdter treflieh angelegte Begrabnissluipelle in Frey* 
hef g« . 4 uch verdankt man ihm, und D a v i d U i r d c h«: 
feidcrn, auf AugustV Veranlassung, die Entdek« 
kung und -Benutzung der Marmorbruche in Sachsen, 
die zur Veredelung der Baukunst nicht wenig bey trugen« 
Der guteSeame , weifchen Moritz durch .Schulen, 
August aber durfhBelebung der Architektur, fiir die 
Kiinste ausgestreuet hatte, bedurfte natürlich Zeit zum 
Keimen und Aufgehen« Langsam, aber sicher enu 
eprosscen ihm edle Früchte« " - 

Den A u g u e t sogar zürn Bau des Berliner Schlosses 

auf einige Zeit hergab« 
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Christian. I, ( i5B6 — lögi ) und 
Christian II. (1591—1611.) * 

trat eine Periode dör Ruhe und StiUe ein» ähnlich der« 
jenigen, weiche der Landmannt bat nur ent ge» 
boiig Sellien Ackar bettet» gelaseai^wwteti im Ver- 
trauen auf die Kl geheim mächtig wirkende Natur^ 
welche doch endlich die Erndte hcrbej führt. » In dem 
genannten Zeitnum ISast mch deahalb-anf dem Felda. 
. der Kunst nur eine dürftiige Aehresleae baiieii. 

Georj; Behaim> Qeinrich Gotting' (wahr* ' 
acheinUch derselbe, der auch unter dem Namen Goe* 
ding als Maler und, Kupferstecher am^ Ende des t&, 
lafarhunderts vorkommt wad besonders in Dresden 
Stücke aus der Sächsisch^ Gjsschichte malte) Zacha- 
rias WehmCf Mathias Krodel^ Christian 
Scb^ibling, Christoph Vogel und andere arbei« 
taten Tie], 2umTheilala€hiariuratliche Oberfaofmaler^ 
in Dresden^ theils auch in eusw&ttgeii Stadt - un4 
Dorf Kirchen« Doch hat deren keiner einen besoa- 
dem Namen in der Kunstgeschichte sich erworben» 
Von der KunatUebe der IVegenten selbst aber wds ma« 
pichts, als dass Christian L Craaach'e Scbdlehv 
Mathias Krodel im Schlösse /reia» analen Hess 
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und dm ChristUnlL «albtt tiai^ feim G«mald« 
iüt aein Scblost in Coldttz Cardgie« Unter andern 
malte er sich im Schlitten fahrend #ii MigiuUure und 
Christian IV. König von Dänemark zu Pferde. 
Übrigeoa zierie «pch Chrlitian IL daa Oreadsm 
Schloaa mit «inem Portale» daa mit sn den eretenMo« 
nuiiieaiea der veredelten Baukunst in Sachsen gehört» ' 

• • ■ 

' Johann Georg's L 

Beglertftog XwA i6ib ^^ß) W9kä/heyl\idk graten« 
theila durch den dreißigjährigen Krieg getrübt , in 
mlchem natürlich die Kunst keine Fortschritte machen 
konnte. Doch blieb 8i(j nicht ganz vom Hofe entfernt« 
Betondera machten sich dl« Bildhauer Wa Ither und 
Hegewald durch manche gute Arbeiten um Dresden 
verdient« Auch arbeiteten die Gebrüder Weishuhn 
als Kupferstecher für die Cdurfürstliche FSimilie. Von 
ihnen kimnt man nnter andom verechiedene Bitdnissa 
Johann Georgia I. und aeiner Gemahlin Sibylle» 
Gustav Adoiph*s Leichenbegangniss tu s. Dec 
berühmteste Mahler war ziemlich um dieselbe Zeit 
CtYrScreta aus Prag, Von welebem die Könlgllchd 
Galerie mehrm Stfid^e besitzt. £r malt« unt«r an« 
dem Xohann Georg I« nebst seiner Familie^ weiche 



II 



Fortraita SatttQOl WtUliahii in Folio in Kupfer 

♦ » 

Von loh aan Georg'« L Tcnlieiiten Oberlan4ba^ 

meiftfer W. Di^icl^ kennl man nur 4rey Bändo 
Zeichnungen von Sächsischen Städten und Schlössern, 
voiclio die KönigUdie Bibliothek besitst» pesko be* 
f&hiBCer ist ale Architekt Wolf Casptf toh Kien« 
gel 9 der besonders den Festungsbau thätig und ein« 
elchtsvoli betrieb« lohann Georg's Hofmaler Q ^ 
Of g Febrit vMoehite v^Wzuglidi die Bildergalerie. 
Georg von Pflug (geboren zu, Aoerbach 1569, ge- 
storben als K.ammer- und Bergrath zu Dresden 1601) 
malte einen grossen Proäpect von Dresden, der jetzt 
eul der H«stk«mmer sich fandet Pfiug hatte zu 
Aitdorf die Wissenschaften, in Italien die Kuiiststu« 
dirt* .Um dieselbe i^t lebte auch Bottschiid (ein 
Vorfahrer des weiter iinten zu nennenden Künstlers) 
vgel^er besonders tnikUrcfaemnaleirey sich beschäftigte 
nndNiclasKnnpfer^ ein gebomer Leipziger^ weU 
eher n;t^ist BataiUenstücke lieferte jt aber schon fniii« 
zeitig nach Holland gieng« 

• Unter lofaannGeorgl. macbte sich aucli Daniel 
Kaller thaler» ein6oldschmidtinDiesden> dardisiN 
genannte gehämmerte Kupferstich« oder Spitzhammer« 
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Afbeitber&himy davon dkKtmatktiMMr über4o8ittdc 

beskUf worunter ein Sabmeriunenraub von Seiten des 
Kunst Tortbeilbaf t sidi auszeichnet. Schade^ dasa diese 
Arbeit mi^Punzen auf vei)goldele Kupferplatten jem 
ganzin Vergeie^faeitgerathen Ist» DanielPreieelerf 
, Vater der beriihmten KünstlerfamUie gleicbea Namenef 
der 1627 in Dresden geboren ward« malte auch hier bis 
1650. Dann gieng er auf Reisen und wihlte endlicli 

Nürnberg ta seinen AuGmtlaitf wo er 1757 starb. 

Wenn Hagel nnd Miawache suweilen den Flei^ dea 
Xandmanns vereiteln» so verliert er darum nicht gleich 
den Muih| ja im Vertrauen auf die wohltbätige Natnr« 
welche hundertmal aegnet« ehe aie einmal zerstörtf 
verdoppelt er vielmehi Aiistrengung nnd Sorgfalt* 
Dies thaten auch Sachsens Kegenten nach den Stürmen 

• • • 

4e8 drejsalgjährigen Krieges « und vergassen dabej vor« 
lügtich der Kunst nlditi iKe doch nur da gedeüity wo 
der Först ffie schätzt» adiutat» auszeichnet und bef al« 
lern» was der feinere JLeben^genuss erfordert» zur Ge* 
hülfm und liaibgeberiii wählt. Überhaupt glich Sach« 
gen ( damit ich in dem Olelclmiase ^Mrtfiifare ) nadi dem 
Wes^faflischen Frieden dem Landmann» der» aobald 
4r von Unfällen sich erholt» auch nun für seine Aa» 
sirenguDgea geniessen will. Um aber dauernd zu ge« 
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nitBteSi va^im «an auf die Kuaat» zu gnäeisan) alch 
wwnuibm lemeii. Und dme — lahrt «ie kMaei^ 
ab dia bildenden Künste? Sia affi:eam> durch. Wohl« 
gesult und Farbenharmonla 4a8 Atige, entzücken^ ^aa 
Ohr dufteh aftwo Töne tuicl Mahidiaanf JtBbitm daa 
Hers» bil4en den Veratandf aie sieiren>die Wohnnsg^ 
«ie den .Twpelf das Kleid de« friedlichen 3iirge£% 
wie den WalEenrock» sie ordnen den Garten wie die 
Tafelt daa B&iiger- \fU daa Füiacenfeat« Karsaleei» 
hdhen nnd vesfeinam den Lebansgeniias. Vnd $m 
nahm denn auch dieser» unter loh an n Georg II. III. 
IV. wie unter den beiden Augus t en» welche die FoU 

ttische KroM trugen t eine gank andere Bachtang 

■ ' ' ' . * • • 

' - ■ ■ , 

Joh^um Georg 11^ ( 1656 — ieao.) 

führte bey. Hofe ^eine vorher unbekannte Pracht ehu 
Das Innere des Schlosses erhielt eine fast ganz neue Ge* 
aialtf die Fusabodte wurden mU-Maimor belegt^ die 
Wände mit Tapeten und Gemälden geschmfickt. Audi 
baute er das erste OpemhanSy ein Bali« ein Heut» ein 
Schieshaus u« s« w. griuidete den grpssei| Garten und 
Ilea die ersten Sänger aus Italien kommen. Beweiset 
lienug TOn seinem Sinne för die Kunst^ valcber ins- 
besondere aucli die Mi^rey belebtem 



Di. 
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Dkse liatM ichon langst in ItaU«« darch'Lao« 
natdo 4a Vinci» Michael A»gelO| Raphael» 
Titian» Caracci u« a« m« neuea Leben erhalten» cUe 
tvohltbatig aach auf Dentschland » besonder^ auf Sach« 
aen' würkte» DetotMli« Kfinatler holten Jenteit der AU 
panBildjung und Oeachmack» deutacheFureten euchcea 
TOD dorther ihre Galerieen zu bereichem» und in den 
meisten deutschen R^ernngen drang sich gleichsam 
mit* Gewalt die» Ihnen adion längst eo n5thige Übet« 
seogoag anf » dasa nur durch die bildenden Künste die 
I*^ati(>n £u veredeln und zu verfeinem sejr* 

Dies war denn auch besonders die Überzeugung 

m * 

i 

Johann. Georgia IL Aua aeiner Zeit kennt die Ge« 

achichte einen Chr» Thoxnet» lohann Finke» 

Centurio Wiebel» Daniel Savoye» einen Fcan« 

♦ 

zoaen» der besonders PortraUs fertigte» u. a. m. . 

Wie sehr aber die UcSbe snr Kunst von dm- Hofia 
euch schon in dfa Privatleben übei^eiig» %MDn B«. 
der Dresdner Rathsherr Schumann beweisen» der als 

« 

artistischer Sthriftsteil^ sich bekannt machte. Sein ^ 
Jlchimedon d« L JDaUscklands Jürl refiScfurundhoeh^ 
hendantMT Virtuostn in der Sculjttur^ Kupferstschtr* - 
und Etz,» Kunst aufg§fiihrUr Buhm und Jßhrmpreis, 
— ■ seiii Tabidalum curiosum und sein cw ioser Malei-f • 



Digitized by 



• 

grixöm i '{«tst unter dio j^luaexk Bwi i bc n Uatec i(w 
hann 6«or^ U. von ihm belobm und anfgemunicur^ 
z^Ufhnete sidi attcb 4tr , ^Aon waiu» idam Vater b«« , 
lunmuKilian FabiU» SoIib deaHoflDoalera». Georg 
f abrißt ab vortfefiichax UUtoiien» xin^'^^sodachafta« 

* 

maier auSf de^en Zekhoangen, beaoodera die biato^i 
rischefi, von ^unatUehhabm mul. Kennern sehr §e^ 

sucht .werden« 

/ . 

£uier aeiner betten Scbttler war 1 o h n A u g u s t i n« 
der sich nicht blod aufd Miniatiirmalen^ sondern auch. 
aufsKupferstechen nndStabUcbneiden legte» und untec 
andern einen Nicodemua nach Kilian Fabricine 
atacb« £r war bald in Dresden, bald in Berlin und 
Warschau und malte an ietzterm Orte den König 5 ig« 
, annnd III* knit seiner Familie» . Endlich gieng er na^ 
Hamburg t wo er am £ndo dea 17. lahrhunderts in et» 
aem hohen Altersurb* " 

Übrigens . machte sich auch Kilian Fabrizio 
gleidi seinem Vater Georg durch Vermehrung der Bil«i 
ilergaleriff.aeiur um die Knnat in Sachsen verdient» ist 
leizt^e aber «innaal einheimisch, ia eineiii Lande ge« . 
worden j hat man einmal ihren wohlthätigen Einfluae 
fmpCondeai^ so erweiieit sich «ach Uur Wiiiiung^lirfiie 
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imd Ihft^aMAlWgeii Fölgon udunen mii d« Zeit ge- 

yllft wahr an. aU ab« 

Und dies bestätigte •icliOTwWcrsprccfcllcfc'lttqfciÄ 

Sachaen. Dar ««im des Sc&öueh/ welcher unter Jo. 
haab Ge<^<g II. g«n«hrt von Italiens Beyapiel und 
L^re fest im Vaterland wurzelte, gedieh in der Folge 
zu eipenx tÄUsendästigen Beuna, ^nter dessen. iuiften 
Schatten die Nation noch iet«t gamüihlkh wohnt. 



Johann Georg lIL 

trat äla Freand und Beschützer der Kunst ganz in die 
FuMtapto sein«« Vaters. Nicht vahMta, dl« G«. 
niüldesammlniis ta wnubim, »tiftBie er «ach die 
mrst» ZeiOim' und JUaUrtehuU oder JiMUtacadtaii«, 
und ernennte lum Direcktor derselben seinen Hof- 
maler Samuel Bottsehild vpn Sangerhanaen (geb, 
1641 gest. »707) der ia Itrilen «um GescUchtamaler 
•ich gebfldet hatte. Deneibe ward auch Inspecittor der 
PnbßiraiUchen GemäldesaipilJliing. Von ihm ßnden 
«ch noch einige Plafonds in dem KSnIgÜche« Sehlo«« 
des grossen Gartens. BottaOhÜd xpichnete, malte 
imdäute, aber mik «ehr Genie «U Geschmack.' Seine 
OatateUnngea, besonders seine Figuren, haben etwa» 
Schwerfälliges und fast «chemt es, al» htbe er ^ 
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laeald dizttniis dem gfuieinen Leben gegriffen. Indes» 
war er zvl eeiner Zeit doch kein unbedeutende« Licht 
im Gebiete der Kunst« 



' So Jinrs auch 

Johann Georgs JV. 

Regierung war« (nur von 1(91 -«94) nyicbte eralch 
doch sehr titti die Kunst vatdient, indeni er Hein^ 
rieh Christian Fehling» einen Verwandten unA 
Schüler Bot ta Childs (geb. i65U) ah Maler in asine 
Diemite nahm, Fehling, mit Bx> t ts c h i 1 d zugleich 
in lullen gebildet I erhielt nach dessen Tode die Stelle 
eines Hofmalsra« nnd Oberaufeehera der Königlichen 
Kunstgaleicie. £r starb i7flö. Im grossen GarteopaU 
last» wie auch im Zwinger » sind noch Plafonds von 
Ihm ZQ ^hen. Mehrere .^jurden init dem Brande des 
FlemmingiiBchenPallaste8i78a2eritört. * ÜnterJ^hann 
GeorgJV. lebte auch Feigem» der in der perapeetiva 
aich |iu6zeichnete. Handachriftliche Quellen nennen 
einen gewissen Felgener» der zu den ersten 0|>em- 
Decoratipnen gebrancht worden sei nnd In Venesll 
iriel schöne Copeyen gefertigt.'* Sollte ju nicht mit 
Feigem eine nnd dieselbe i^eraonsqrn? 



3 
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Neuere Geschichte der Kunst in Sachsen 
seit dem Anfange des i^ten Jahrhun* 

DieM bflginiit und gewiss mcfat ohne Grande mir 

f'riediich August II. 

welcher von 1691 — 1735 regierte und 1697 die PoInU 
edia Krone mit der Sacluisclieii Chor Tereinigte. Er 
war es, der Sachaen» besonders Dresden» in der Kul- 
tur schneller 9 als ie». fortschreiten hies» und den 
Künstlern eine Wirksamkeit gab, die sie vorher nie 
liier gehabt hatten. Unter ihm entstanden an der Re» 
eidenz neue Kirclien; er baute den Japanischen Pallasr» 
die Kasernen« das Kadettenhaus» das Lustschloss zu 
f illnitz u« s« w. £r legte den Zwingergarten an^ und» 
yiw ihn* allein schon für Dresden unsterblich machen 
ivürda — gab der Br&cke ihre ietzige Gestalt. 

Übrigens vermehrte er» besonders seit 1720» mit 
eben so grossen Kosten als glücklicher Wahl, die An« 
tiken^^anamlung und GemSlde- Galerle, legte das Kn* 
pfieisticbkabinet an, stil^ete 1705 eine AeademU de 
jPciature$ machte Fehling zum Director derselben, 
und gründete durch Böttchers Porzellanerfindung 
die berühmte Fabrik zn Meissen» welche In glückli* 
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eher W«c]i8diwiTi(ung ivch auf ihrtr Seke wieder kd« 
aen nnbedeatenden £ü[ifl.uM auf die Kunst» besoa» 
den auf die Malerei hatte, ) ^ 

Wie viel letztere unter ihm gewonnen habe» 
ivifffl sich am besten derthoa durch AnEuhrnng eini* 
ger der TOrauglichsten Malert die unter seiner Kogi^ 
ruxig sich auszeidmeten und^ deren Werke gtössten« 
theils noch vorhanden sind« 

4 

J. C% Bendeleb» 
hätte leicht einer der besten Künstler werden können» 
wenn Ordnung seine Sache gewesen wäre. Geboren 
zn Quedlinburg 16889 . fühlte er ßrühzeitig eine so grosse 
Neigong aur Malerei^ dass er sie, seinem Vater zum 
Trotz*, der ihn studiren lassen wollte« heimlich und 
ohne Anweisung betrieb* 

Als Avtoflidactos brachte er et auch In der That 
well genugi, Eine Landschaft von ihm$ die man dem 
König von Leipzig aas sandte ^ geüel diesem so» dass 
er Bendelern 1000 Thaler und den Titel eines Kkm 
binetsmalere anbieten lies» woRur er iährlich nur vier 

a 

Stücke liefern sollte» Aber Zwang und Ordnung war 
ihm frenid* Lieber schweifte er leicbtsinnig in der 
Welt herum^ arbeitete nor^ wenn die höchste Noth 



36 

Ihn d$zu txUh, und sutb in cltndcn UmstMadcn zu 
BcMba 1738 im vierzigsten Jahre» 

Johann Christian Ficdler^ 

gehört nur als. Landsmann in die Sächsische Kunstge« 
fchtcfate* Denn er. war zu Pirna 1697 geboren und 
aiudirte za Leipzig die Rechte« legte dch aber dane* 
ben mehr auf Miniatur- endlich auch Oelmalerei» in 
welcher letztern er Manyocky besonders nachahmte« 
Er arbeitete in seinen frühem fahren zu Braunechweig« 
Wolfe^buttel nnd Paris» Später ward er Oberhofma« 
1er f mit, Hofrathstiteiy zu Darmstadt f wo er j 765 
Starb* Seine Stärke bestand in Porträts^ die er mit 
tauschender Aeimlichkeit lieferte. Seit 1754. malte er 
besondere dne Menge kleine 9 nur sechs bb acht Zoll 
hohe Bildchen 9 die oft mit 100 Gulden bezahlt wur« 
den* Der Minister Brühl wollte ihn, unter guten 
Bedingungen, wieder ine Vaterland ziehen» allein 
Fiedler blieb dem Hofe treu, der sein Glück ge« 
macht hatte* 

AifNA Mabia Hayo» 

geboren zu Danzig i6i88> lenfte bey ihrem Vater An* 
dreasy nnd maciite sich am Chursächsischen Hofe 
besonders durch schöne Handrisse und Miniaturge« 

4 ,4 

t 
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malde berühmt. Ob sie «emt^^ in JJwtschland Land* 
sakafim in PasteU gexiuit babdf ^ ist bif. ietzt noch 

iß 

jricht cntschiddMU ^ Manche schreiben dies lieber dem 
berühmten lohann Alezandor Tbiele xtu Sie 
heTratliete 1706 Joseph Werner^ Selm des berahiaw^ 
ten Misiiatm-iiialers gleiches £4smenst .nnd surb zu 
Driasden 1753 im fünf und sechzugsten Jahre. Ihr Spha 
Christian Joseph Werner^ wsrd gleichfalls Cbor* 
aaehsiscber Hofmaler; 

Aham Mantocky^ 
geboren 1673 zu Szokolyn in Ungarn» kam in seinem 
vierzigsten Jahre nach Dresden, wo er Hofmaler ward. 

• * 

Vorher war er im Dienst des Fürsten Ragotzf« In 
Dresden malte er viel Portraits der Königlichen Fami« 
lie« an welchen man besonders das Colorit schätzt. 
1718 gieng er nach Berlin, begab sich aber von dort 
wieder nach Dresden arariick, wo er den 8« August 
1767 in einem Alter Von 84 Jahyen starb. 

Die Galerie besiut von ihm einige gute Stücke. 
Sein bester Schüler war Martin JBesler, geboren 
1716, ^er der Torzüglichsten Portraitmaler seiner 
Zeit» der aber doch arm und hülAos starb, ob ihm 
gleich der Hof die meisten Arbeiten übertrug, womit 
man fremde Höfe beschenkte. 
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g«bor«n zu Venedig 1675^ war eben so glücklicli'im- 
Erfinden 9 als »cbneU im Ausführen und zeichnete sieb 
durch Malen in Oel und auf Kalk tiesonders aus. 
Docb gieng in 'Allem ziemKch .flüchtig zn Werke, 
so dass Zeitgenoasen seinen Arbeiten keine fanfzigitfh^ 
irige Dauer proptiezeiten« Wenn er, der nicbts weni^ 
ger als gründliche Kenntnisse und Fertigkeiten in der 
Knnst besaa» fbt zweySäle im Zwinger» welche ehe^ 
aaomls die Bibliothek innen liattOf 19000 Tbaler erbieltf 
so war dies freilich zu viel« abei zu viel ist es auch, 
wenn ihn Füesij deshalb einen glückUchtiu Kunst" 
windbeüul nennt. Von Dresden gieng Pellegrini ' 
nach England 9 wo er viel für Englische Grose malt^ 
zu einem der Directoren der Londner Academie er« 
nenni wurde und auch sogar den Plan zum Auama« 
len der ^t^ Pauls Kuppel entwerfen musste, den man 
aber nicht ausführte« Von London gieng er nach Pa« 
xiSf 1731 in Pfälzische Dienste und endlicb nach Ve« 
nedigy WO er im sieben imd sechzigsten Jahre 1741 
stark 

Gleich geachtet als Mexisch >md Bürger^ wie als 
I^ünstler» war , , 

' • * 
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■'Lvnwia Ssi.rE«T<ii, 
geborto zu Barn »676» lernte bei Carl le Brun 
und vonBoulogne und studirte dann zuHom^ be* 
aonders unter Anl^timg' dee Bittere MarettOy dessen 
ffeandaehaft nnd Aehtong «r sich eu erwerben wnatce« 
Nach Vollendung meiner Stadien zu Rom kehrte er in 
:eeme Vaterstadt Paris zurück, wo er Professor der Aca« 
demie ward, nnd unter andern 1705 für die dortige 
Kathedralkirche ^e HeÜung der Hjahmen vor der Tenu 
pelth&re zu lernaaiem malte», Seine Talente verschaf« 
ten ihm dnenHuft ala Hofmaler Augusta II», nach 
Dresden, wo er .die Gunst beider Auguste in so ho« 
hem Grade eich -erwarb^ daaa August IL ihn 1 1725 
sum Dliector der Maler •Academie- ernannte^ und 
August Iii« iiw 1741 adeln lies* 

r^ach einem, dreyasigiährigen Aufenthalt in Dies« 
dctttf bhanen welcher Zeit er ^e Menge Sdbuler gebil* 
4et» und unendlich viel für die Kunst gethan hi^te^ 
gieng er«nach Paria zurück, wo er den 12* April 1760 
in einem ruhmvollen xVlter von 85 Jahren starb« 

Die KönigL Oalevie besitzt von ihm ein histoK«' 
eches Gemälde, wie Herkules den Nessns verfolget 
ivelcher die Dejantra entführen wilL (Auf L« 5 F# fi Z» 
breit, 5 F. 10 Z. hoch.) 



Di. 
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Übrigmt findm sich nocb Dmkmsiler aeinar Mei> 
•terhand ia dtt katholischen Kirche (dasAltarblait der 
Sacramenu* Kapelle y eine Abendmal «Scene) einige le» 
beiMgrosse BUdni^eAugoat IL midllL auf dam Wakv» 
karbartiachen Weinbargat «ii^ima BUdnIsaa in KönigL 
SchlösMrQ^ besonders zu Pillnitz, und Dahmet dieschön^ 
fitea aber in den Paradezimmern des Königl. Schlosses; 
«• B. is Gaxnatda ana Ovid* Varwandlongan » ain lei- 
de^ achadhafc gewordeoav Plafond im AadianMaal» dia 
Versammlung der Götter vorstellend u« s. w« Ausaar 
der Kunst haben besonders historisches Interesse zwej 
Gemälde der Parada • Amichambraf davon eines Au» 
gitst HL als Churprinzen» wie ar anf Baisan gahf , das 
andere dessen Ankunft zu Versailles darstellt. Auf ar« 

I 

sterm erblick: man ihn, begleitet von seinem Obersthof« 
maiatar» ilaban wakham dia Vorsicht mit dam Glaaa 
ateht« Genien raichan ihm dia Reisakactan auf letz« 
term sieht man ihn zu VersaiUes von Lud vvig XIV.^ 
umgeben von seinem ganzen Hofstaat, prunkvollem* 
fifang^ii« Dtaa Gamäldä bat desto grössam Warth \vail 
Ludwig» Aaguat» dia Frau von Maintanosi in 
schwarzer Kleidung^ und andei^e denkwürdige Perso« 
nen des franzosischen Hofes nach dem Leben gemalt 
^d* 
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Söhne eint^ Dresdner Goldschmiede« zeichneten aU 

: ' • * . 

Sdumlutiftler Hob m4 .\ - ^ 
• CaBUTiA» Feibdrich, 

anfänglich ein braver Avtodidactos^ atudirte nachher 
unter Fehling» der ihn auch gern In Dresden beiial- 
ten woHto und ihti deshalb hisy Hofo emvfahU An^' 
gnstll. einigt ProbeätfiGie TOii ihtii- fertigen » dl« 
zu seiner Zufriedenheit ausfielen« * Zink sollte 
nun ein Memorial um den Gehalt und Titel eines Hof« 
malen eianlcheiiy »neh bey einigen MSnnern vöh Ein* 
Aast deshalb sich präsentiran* Allein dazu war der ei« 
gensinnig« junge Mann nicht zu- bringen» £r wollt« 
nicht suchen f sondern gesucht seyn. Darüber wnrdo 
€8 mit seiner Anstellung aufgeschoben« Unterdessen 
macht« «r Bekannttohaft mit einem Engländer, WiU 
liam TomS| d«r ihn nachLondon* zn gehen beredet«. 
Dort arbeitete er noch 1740 mit ungemeinem Beyfallef 
Porträts von ausäerst lebbafteia Colorlt auf Gold ge« 
acbmalzt» Zeichnung und Aehnlichkeit waren gleich 
gelungen und dl« Preis« dafür «norm. Di« Stärk« 
und Lebhaftigkeit» welche seine Schmelzfarben haben^ 
verdankte er seinen nicht gemeinen chemischen Kennt« 



4« 

nirnn. Bi« ScbndligkeU aberV mit.än Ibn $tam Er* 
werblustzu arbeiten verleitete» machte» dass cr^twaa 
zu aehr ins Maaieiirte varfieL £r starb 1753 im fünf 
und aiebenzigaten Jahr«. Man liit äielirtre nach ihm 
in achwaner J&unac gearbeiiete Biatlor« Sein Bender 

kam eußunglich bey seinem Vater als Goldschmied 

9uf dieLiehre» ^ibtesich aber daneben imKupfersteU^en 
und ätudirtd endlich» auf Veranlassen seines Bruders» ■ 
{Öimlich die Knnst nnter F e hlin g« £rsterer zog ihn 
aajBhhmr gleicbfalla nach London ». wo er aber nnr jeinige 
Jahre blieb. Dann gieng er nach Wien und endlich 
](iach Leipzig 9 wo er der erste war» welcher die Jugend 
in der» - damals *aaf Academieen eingeführten» Mfr* 
' nier seicfanen lehrte» und deshalb m.seinem Hanse ei« 
ne förmliche Kunstschule» versehen mit den nölhigen 
Modellen» anlegte. 175G ward er blind« Erstarb 177a 
im diey und achtzigsten Jahren Seine drey Töchter 

s 

lernten von ihm zeichnen» nnd machten sich nach« 
her darch . künstliche Stickereien berühmt» Die äl» 
te^te» ChristianeCUarlotte fertigte unter andern 
für die St^Iohanniskirche zu Leipzig einen vortrefUchen 
Altarsdmiuck. 
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Ausser dai gentiinttn KAnrtkni vom etttfln Biiiä 
ge, aeiclu»ei«B8ichooi«AugH»tU. «iichnpcli«n«J«a 
. Tortbeilbaft «at» wie Maufo nad Pompeo Aldro- 
T a n dini aus Bologna , welck* das gtoa« QpnnluM 
al Jiejco malten, Reinold-, -dwibesoad«» Mw»«», 
Jaspis «. a. w. «uaawrat natütlkh «» gaben ,wn«ste, 
Mpritz Bodanöbr, ein fleisaiget und geschickter 
Kupfeiatecher, J. F. Dinglinger, ein Materto«i|aail, 
▼on welchem das grÄna Gew^he no«b acfaätzban 
8i&dWD aufbewahrt) Bibiana, «n berähmtarTiiea. 

termaler tu 3. w« 

Ww August IIa für Kunst und Wissenschaft bi 
.Sachsen begonnen hatte, brachte aein Nachfolger in 
. der Sächaiachon Chur und Pohüachen Kronen 

Friedrich August III. 

der Vollendung näher. Während seiner dreissigjäh- 
rigen Regierung (i7S3 — ^3) ob sie gleich nicht wenig 
durch beyde SchleaiaiAo nnd den siebenjährigen Rri^ 
g^tr&bt wurde, wlpr er doch nie den Sinn und die 
Liebe tur Literatur und Kunst, und schenkte beyden 
ununterbrochene Aufmerksamkeit, ohne welehe Sadl» 
ßen bey weiten nicht auf. der jetzigen Stufe der Kultur 
•tehen würde. Und doch geratben, w^nn die Äedo 
auf ihn kommt, ao manche in eine.Art yon patrio» 
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tlicliini EiCsr gegen A# »llnilMttriciitfMHn Aiu|;|ben, 
dKe dimfiU vom DmdtMr Hole gtmaclit wurden^ ohnd 
auch der goten^ aaph Jabrbund^ten gewia« noch wohU 
tbätigen Folgen derselben zu gedenken ohne auf 
SMtnnd UniatandO'Rufikeioht m nalimen; 

Freiyltdt laiem eich di« anadialklien Sununen ▼on' 
Schulden» welche Sachsen nach Auguata III. Ab« 
leben drückten ) nicht abläugnen^ aber waren sid 
dann aimig nnr dnrdi ihn* und nnr diiich allxn«ii«htt^ 
lieha Ansgab«n entnandcn batta er die Begiening^ 
ni^t schon mit Sc^huiden übernonunen «— will man ea 
denn ganz vergessen , was die beyden Schltsischen und 
der siebenjährige Krieg kosteten erwli|gt man gar 
nichtf dasa August IIL während dea letztenit von 
aalnen £rbstaaten so wie voß aeinen Kassen abge« 
schnitten» zu Warschau in . einer Lage sich befand» 
WO Schuldenhanfen ehen so verzeihlich» alä un« 
veuneidlich war. Hiemädiat gßlt Ludwig XIV« da* 
mala als Muster für alle Regenten £uropens» Nadi 
seinem Ho£e bildeten sich alle Höfe» welche Anspruch 
auf Bildung machten. August war einst selbst» als 
Kronprinz» Zeuge des prachtvollen Aufwands in Pa« 
tis und VeiaaiUes gewesen» War es also ein Wan4er9 
wenn ein jun^» für Kunst und Geschmack empfang« 



üigitized by 



4^ 

Mdter Fürst auch in Sadmn und Polen 4eii«eUieii 
Priinky denselben Lmcitt» d«r fw an jedem ^luo» 
putschen Hofe hemchte« aach «n ^em «einigea eii^ ^ 

fiihrte? ' : 

Wenn aber {Irfcfa atdit gniz m Vtugnen lstyäßiss 
die Ae^ernng August HL in ihfen. Ausgaben offc«n 
^elt giegangeA «e>r« man auch .wieder eings» 

stehen 9 dass Wir ohne August III. die Schatze für LAß 
teiatur und Kunst welche zahlloee Fremde n^ch Sach* 
sen ziehen» aiclit so voUstltod^ besitzen und dass wie 
noch weit in der Bildung zuri^dt seyn wür^eot durch 
welche sich Sachsen so yorth^eiihaft auszeici^ist, Jal 
41e Tonnen Goldes, welche damals auf den Ankauf . ' 
von Büchern». Manuscripien» Münzen » ^remälden» 
Antillen vu St w. verwendet wurden» heben. fnrwshr 
^ die reichsten literarischen» arUstischenjund sittUohea 
Zinsen getragen und wuchern noch täglich in iedem 
Fremden» der Dresden iieswAt» in iedem Künstler» 
der hier in der Amüsen» und ty^maldegalerie sein Tim 
lent weckt oder nährt» in iedem Gelehrten» d& Mb 
den Schätzen der Bibliothek Stoff znr Belehrung und 
UnterMtting seiner Zeiigenoiscai nimmt. ; 

Wer mag es läugnen » dass alle diese SeUitne 4iuE 
die feinste Art» oft duich die geheimstea» i'^ m tr lÜH 
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chen Kanäle« au£ alle Stände und Gewerbe damals 
«chon. den wohhhfitigsttn Einflose hatten und noch 
isifßkh haben? .Denn läast es steh wohl bezweifeln» 
dass es die Nation veredeln heisstf wenn man ihr den 
Sinn einimpfe für Knnst und Literatur? Zum Beweis 
darf man ia nur die Sitten im Anfan£;e des achtzehn» 
ten Jahirhtinderts; mtt denöi des Mittdalceis v^erglei« 
eben vnd, man müsste ganz verblendet 99jn, wenn 

♦ 

«um nicht einsehen wollte« wie viel Sachsen in die» 
eer E^insicht der Regierung Augusts IIL verdankt. 
Unter ihr verschwand der Hang zu rohen Vergnügun« 
jgen» der so weit ging» dass die besten Zecher allein 
für die besten Gesellschafter gehalten werden. Statt 
der ehemaligeh Trinkgelage, Zechgesellschaften, Tor» 
niere und Spiele um Hab und Gutfa,- fing man an Ge» . 
^ echmaek an Künsten nnd Wissenschaften f an nnschul> 
digen und gefälligen Vergnügungen zu ünden* 

Im Gebiete der Dichtkunst traten ein Geliert^ 
ikabener» Weisse, Lessing tu e. m» auf» unter 
deren Anweisung und Leitung die denuche Sprache 
sich veredelte* Die bessern, durch Literatur nnd 
Kunst gebildeten Silten der böhern Stände verfeinerten 
unvermerkt anfings den Mittelsund, uiid dann auch 
die natem Qasseii* Der gesittete^ artig gewordene 

* 

r 

I 
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Handwerkstmxm wir natürlich besser gtUtteni fand 
bessern Eingang y kam schneller üi Kundschaft , als der 
noch rohe und ungesittete« Übrlgeae-ktm euch AmA . 
den Geachmacky wdcfaen der Hof in AunierDag der 
Tafehx und Kleider, in Geräthen, Festen n» a. w; 
zeigte I allmälig mehr Geschmack in die. Arbeiten der 
inechuila^mKiuatlerwidPjrofeaaioiiktMU Siemuee» 
ten nun auf Verfeinming ihrer fineugniaae» .Verede« 
lung ihrer Producte, auf neue Modelle« neue Krün* 
düngen denken sie mussten selbst erhndcfi und klii« 
^eln, :wo de vorher nnr adatiach naduntthten. So, 
mid auf tanaendfach andre Art rief Auguat 111% jene 
Sonne der Kultur henror^ wdche die wohlthätigatea 
Stralen über Volk und Land verbreitete* 

Geaegnei sey daher sein Andenken in dem Herzea 
iedea treuen Sachaen«' Glöcklkhea Land $ deaaen Re» 
gent sich aagen kann: Ii^h huiterlaaae me^er.Nitioi^ 
eine vermehrte Anzahl unschuldiger und gesittetes 
lESaettden, einen feinem, wohlthuendern Lebensgenusa^ 
nad dandt andi mehr Uetie und treuere Anhänglich« 
hmt £üra Vaiaiiaiid! Sollten alao aneh die Mittelf wo« 
durch August sein Volk verfeinerte, ihn biswMlen zu 
Ansgaben über alle Kräfte verleitet haben , o! so über« ' 

fehe.inan dodi je nicht den wdeea Gang der Ffije» 

4 * 
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' irianng» wekhe SaohMn in Friadrich Augutt IV^ 
•inan Begmiennftb^ der mit Fattigkeiti Ordnnngs* 
Jiebe und Sdiar£guio die Wtmd^ wieder zu heilen 
etehty welche der Geist des ZeiuUera einst durch allzu- 
lUMehnlklio Anagaben mie echlng; der die glucklicfaen» 
nnsciuildigeii' und gesitteten Freuden des LebenSf itt 
«reichen August IL bespnders August lU. den Saer 
enen surente^ eben so weise als segensreich nicht blos 
cn erhalten 9 sondern ench sn erhöhen gewusst hat, - 
Jier Sinn für dae Sehdne ist nun einmal in der Nation 
.geweckt ^ dasa er aber nicht wieder einschlummeret « 
dafür soigc August IV.» der Freund und Liebling der . 
linsen» und alles Guten. 

Verzeihung» wegen dieser Ueineo Abschweifung! 
Sie schien aber so billig als nothwendig. Wir kehren 
au dem Vater der Kunst in Sachsen» zn^AugustllL 
zurück» V . ^ « 

. Schon von aeipMr tagend an» zrfgie August dne 
ausgezeichnete Vorliebe für die bildenden Khnstei 
I>iese vermehrte und vollendete sich» durch die Aeise^ 
w^cbe er als Kronprinz 171s nach Frankreich und Ita* 
lienfaiaehte; «id wefehe» sobald er zur Regierung kam» 
die betrlichsten Früchte .trog. Die Bi4»anung der ka« 
iholischen Kirche eilein w&rde Augoe t lU» in der ^ 
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5acb«iicb«i Kansigtschishia uHMtblich gemtcbt haben« 
Aber er that noch mehr. .£r eaiidu uUntvoUe Man« 
ner auf . Reihen t zog fremde Künstler von l\uf in aeine 
Dienste, oder bestellte wenigstens Arbeiten bei ihnen^» 
und lies im Anslanda KnWstwerke auftenfettt wozu ' 
er, selbai Kenner , nur die fcennmiavollsten Mfinnerf 
z. B. einen Griten AlgarotCi brauchte. Nur der Mo* 
denesischen Galerie, welche der König für eine be* 
deutende Summe kaufte^ darf' man gedenken nnd 
dann kann man ßeUpiele von ähnlidien Käufen kichc 
übergehen« 

Doch nicht blos für yiele und gute Gemälde 
aofgte Augast mit Ungeheuern Summen, er baute der 
Kunst einen ihrer würdigen Tempel , -indem er der 
Gemäldegalerie ihr ietziges Locale gab. Vorher befand 
sich diese unschätzbare Sammlung erst in der Kunst« 
kammer,. dann im Rieeensaal. Viele! der acbSnaceo 
Si£|cke wann aucb in mehiere Sale und Zimmer dea 
Schlosse« und auf ChurfürstUchen Lustschlössern ia, 
Pillnitz, Moriizburg u. s. w. vertheiit. August ver* 
aammelte aie an einen Orl: und iiee 1745 du schon 
ven Chriatian L angelegte» aber ▼on Auguat D* 
verschönerte StaUgebiude zut Gemälde- Galerie ein* 
richten. * 
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Alle ZimnMr mid Sil« d«f erst«» und xweictta . 
Stockwerk« 9 die man eonst w Aedonten» auch zur 
Bewirthung vornehmer Fremden brauchte» werden 

• durchbrodien 9 bedeutend eriAht nnd erweitert« So 
entstand die ietzige Galerie» welche in die" äussere^ 

. in die ümere nnd/ in das FasteükahiMt; sich theüt. ^ 
Erstere läuft ohne Scheidewände um alle vier Flügel 
des Gebäudes und kfihlt 827 Stücke, meist ans der deuu 

. sehen t niederländischen und banzösisthen Schulet 
letztere 357 Stücke» Die ganze Galerie aber um£asst 
gegen 1400 Gemaide von beinahe 400 Meistern. * 

r 

■ _ 

Auch war es August III., welcher das schöne 
Kupferstichwelk 9 lUauil d^Eitampts d* apres les plus 
teühMS Tahlsaux de la Galerie Bxtyale de Uresde - 

♦ 

veiaustaltete. Bei seinem Leben erschienen nur z.wt:i 
Bände; doch wird es seit etwa zwanzig^ Jahren wieder, 
aiimälig fortgesetzt« Den Anfang* dazu machte Au« 
gust mit einem Kunsteigensinn 9 der 9 .wenn er jedem 
grossen Kenner und Beschützer der Künste eigen wäre, 
gewiss grossen Nutzen bewirken würdcw Er lies näm« 
lieh, manches Stuefc von zwei» .drei Meistern zugleich 
in Kupfer stechen 9 um dani^ nur das vollendetste Blatt 
wählen zu können. 

4 
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" . Eint aUgemeine Gmhichu der Kunsi uaier bei« 
den Aiigusten wjärde^ein eben eo enziehendes, alt 
Terdienstliches Werk seyn. Wi« viel Uea«e sich nicht 
in Hiaelcht auf Atcbitefciar von «intm Genenl von 
Bodty laonglnne» ,ir« F&ratenliofy * Gajatan^ 
CbiaverisO Bibiena» Bähr»^) Borger» Krub- 
sacius» Knöfel» Weiniigu. e. w«, in Hinaicht auf 
Bildhauerkunst ron einem Loren* Mälbielli, ') 
BalijLaaav Permoaer»'^) AntonioGorradinii') 



1) Baumeister der katholiacben iürchetp 

2) Banmeiatei der neauenkircfaOi 

3) Hofbildbaaer und Anriken-Inapector, ferügte dfo 
Statuen von dejr katfaoliacben Rircbot di^ Kaaka* 
de im Graf Marcolinisches Garten, die Sutum 
am Brühlachen Pallast, die Gruppen im ebemali^ 
gen Mociinakiadieii«Garten u. e» w* 

' 4") Arbeitere gleich ac^ön in Hok, Elfenhein und 
Stein« Zu seinen schönen Arbeiten gehören die 
Kamel der katholischen Kirch« und sein Grabmal 
von Marmor, eine Abnahme Chriati vom Kreuz^ 
die er sich aeibai arbeitete. 

5) Von ihm sind unter andern die beiden sehr ediA^ 

nen alabasternen Gruppen im grossen Garten. 



5« 

Condrai, ^) Dubuit, 7) Kandier, Felge sa- 
gen? Indess erlaubt der Zweck dieaes Werke nicht, die 
Grenzen über das Gebiet der Malerei .auszudehnen* 
Dasa aber für di^se mit August III. ein goldnea Zeit- 
alter anbrach, wird ein kurzea alphabetisch* biographi* 
achea Verxeichniaa der bessern Maler beweisen^ die un« 
ter ihm in Sachsen sich auszeichneten« 

1.) MaRC£I.LO BACClAAfiltLIy 

geboren zu I\om 1751 ^ ein Schiller des Hittars Bene« 
fiel, ward 1750 iiaeh Dresden berufen , um xu dem , 
bekannten grossen Galerie*Werke Zeichnungen zu He- 
fern. Übrigens ixiaite er auch Bildnisse und histori« 

£ciie Stacke in, OeK Nacli August's Tode i^ieng er 

I 

6) Von ihm waren die meisten Statuen de^ grossen 
Gartenat die im aiebenluhrigen Kriege ein Opfer ' 

blinder Zerstorungswyth wurden* 

7) Arbeitete mit Mathielli an den Statuen der ka- 
tholischen Kirche. 

8) Uofbildhauer und Dtrector der Meisner Porzellsn» 
Fabrik , einer der berühmtesten Modellirer seiner 

Zeit , mit dessen Porzellanarbeiten der Drt^sdner 
Hof die Höfe zu Rom, Wien und Paris beschenkte. 
Das Modell zu Augu s II. Suiue ist eine seiner 
vorzüglichsten Arbeiten* 
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1764 n>cl> W!«i> und «ndlicb in die Dieiute de» Kd* 
ijigs von Polen Stanislaus. .* * 

Biccisrelli lebt noch in Wanchta» arbeitet 
noch immer, ohnbeechadet eeines höhen Altere, «lit 
dem glücklichsten Erfolg* ' , 

Das dortige Keaidenz-Schloss des Königs enthält 

. von ihm viel historische • aus der Polnischen Oe« 
schichte entlehnte, Stücke, anch mehrere achätzhara 
Decken •Gemälde» 17S4. verband er sich mit FrSe» 
derike Richter (geboren zo Dresden den 2i. Mai 
.1754) welche als Mädchen schon dem Zeichnen» dee 
lllinlatar* Malerei und Mnsik sich widmete und eini« 
ge gate Kopien nach der Dresdner Königlichen, wie' 
auch nach der Briihlscben Galerie fertigte, die auch 
gestochen sind. Nach dem Tode des Miniatur* Malers 
Oobell 1768 bet^illigte ihr August eine- Pension, 

. 3nrobei sie den Auftrag erhielt, den König zu malen« 

♦ 

1763 ward sie mit ihrem Mann nach Wien berufen 
. und von der Kaiserinn als Miniatur » Mi^lerinn pensio« 
nirt. Nach ihrer Rnckkebr nach Polen atellte Sta- 
. nialana Angnat 19 deraelben Qualität sie an. Im- 
merwährende Kränklichkeit nöthigte sie, die letzten 
fiinf und zwanzig Jahre ihr Talent zu vernachlässigen. 

w 

Sie starb XU Watachati dm d6, Fabmar 1809. s 



Digitized by Gck -^n^ 



0.) loRAVii Christ. BsiLBm 
geboran tu Oman 1716» k«m untw Augatt II. ge« 

gen 1740 nach Dresden» wo er, «U guter Portrait^ 
' maier, bald Aufsfbcn erregte. Der König liess dich 
aelbat toh ibm malen und viel Herrachaflen thaten 
dergleichen« Bernigerotht Stdizel u. a« haben 
Biidnbae nach ihm gestochen« Im aiebenUhrigen 
Kriege wanderte er 9 wie viele damalige Künstler ^ au8, 
nnd mnaste sich oflr elen4 behelfen*^ £r aoU gegen 1760 

A 

In dürftigen Umständen vefatorben ä^a» 

So lOHANH GeoBO BoftBK» 

ein guter Portraitmaier» nach welchem Bodenehr, 
Zuechi» Bat aigeroth o* a. viel Blatter gestochen 
haben. Man aanaie Um-niur den Jtmgen. Böhm» 
£r aurb zn Dresden 1750« 

40 Cabl Wilhelm Böhme oder Böhmer^ 
g«ibürtfg von Gxoa«Poertea bei Zeitz, war einer der . 
besten Porzellanmalert wozu ^ auf der Meisner Fa« 
brik aich gebildet hatte. Eine Suite, von neunzehn 
Landschiifien 9 die er 1744** ^6 ^tztCf sind letzt sehr 
selten* Fried richll. hatte ihn wahrend dea sieben« 
i^hrigen Kriegs in Sachaen kennen lernen und berief 
ihn nach Berlin j wo er dieDirection der i:^oizeUanfa» 
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brik erhielt. Wie geschätzt er dort war» sieht inin 
daraus, dass ihm die Mitglieder der Fabrik 1756 ein 
liibilanmsgediciht nberreicbteiv Bald nachher atairb 
eK Seine Frau, R.ahel Ridfaine Dletrichi war die ^ 
Schwester des berühmten Ijandtehaftsmalera gleiches 
^ Ramens. 

5«) lOBAim BALTBAaAB BOli NBülAllMf 

^ geboren zu Dresden &79^ f war einer der besten Por« 
zellanmaler seiner Zeit, der an der Meisner Fabrik 
unterHerDld aich gebildet hatte, auf Friedriche IL 
Veranbasnng aber, dem Vaterlande nntrea ward und 

' 1763 nach Berlin giengi wo er unter andern die mei» 
sten historischen Stücke des kostbaren Porzellan» Ser» 
vicea malte, welches Fried rich^der Russische Kai« 

' aerin achenktew In Landacbaftm und Bataillen war er 
am atirkaten« £r aurb 1784* 

r 

6«) Bernhard jGanaletto^ 
geboren zu Venedig 1734, lernte bey aeinem Vater, 
• AntonCanale, weshalb ar den Namen Canaletto. 
bekam* £r ahmte genau seinen Lehrer nach und mal- 
te unter andern die schönsten Ansichten von Venedig 
so Reissig und der Anweisung seines väterlichen Leh« 
rers eo treUf daaa ni» em ge&btea Auge sie ¥on den 



sß 

Arbttitcm «einei Vtteif unimdietflen kann. In Roq[L 
walte er beaoodexa eiitik^ Gebai^d^ iener berühmten 
Stadt f und in ^laicher Ahaicht begab er sich auch nach 
Verona 9 Bresda und M»yi^nd, endlich aber,. auf Au«, 
gcuetf. Ruf, nacbO^eiij^n» wo er is^^fphftQa die acbdn« 
aten Proapakte darateltte* Der gute Gebrauch der Ca*- 
^wra ob^curß. acheint aicb von ihui ganz beaondera 
herzuachreiben • denn er wusste sie zu benutzen, ohne 
die dadurch entatebenden Mängel merken va laaaen* 

Die Röniglicbe Galerie besitzt von ihm drej Pro« 
specte. Mehrere aeiner Stücke befinden aich auf dem 
Brühlacfaen* Garten. Canaletto atach auch mit ' 
gutem» acht maleriacbem Geschmack in Kupfen Man 
bat von ihm 14 radirte Aussiebten von DresdeUf G von 
Rönigstein und noch viel andere groaae BlStter» Seine 
Nadel tat apleland und angenehm« ' 

,7.) CamaTiAii Wslhelu EeiraT OsBTfticHt 
gebaren zu Weimar 171a, lernte, zwar bey aeinem Va« 
XtXf der mit ihm 17^24. nach Dresden zog und ihn hier 
bey Alexander Tliielo» in die Lehre gab. AUm 
aein Genie half ihm mehr, ala aller Unterricht*. Schon 
als Knabe von la Jahren> malte er einen trinkenden 

Bauer inniederlandiacbem Geschmack» der vonBoe« 
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tbiiis gestodieaf nosll^i9^ RopfmitehtKabinat sSA- 
befindet. Als lün^U^g von 18 Jthren «niwarE «rbin«. 
um vie^^Stunden, in 4^8 König» Ge^^nwart dieS)üzzo 
zu .;ißinqn. Dtanenba^l« welches Au|;uöte^ so gefielt 
dji8s er .ihm den -Tit^l ^nj9f (loGmalera gab, und die 
Ausbildnng sfflnfr :Ti|lenl^ dem IWniatnr Grpf Brahl ' 
aii|;e}egendif^ . ^{I^fj^l}). Dieaer'.liw ihn (ur aein^s 
Scbiöaaer eine Meiij« (i^päl4p hviige^, w.elcbe utbeir 
im «iebenxäbrig^n Kriege tbeil^ z^rstprt , theils gi^ra^ibtu 
wnrdm SSwar bewirkre ihm BlKnJil 1733 dte.fdrm-i^ 
liehe Anatellimf fl^ Hofmaler«, allein t nm den, Itfu^ 
lienlacben KünsUern nicht njf^^^ustph^n, giang Di.eu^ 
rieh oach Weimar zurück und kam erst 174a wie« 
der nach Oresdent worauf ihn. der ROnig nach Italieii' 
reisen lies» So hu^rze Zeit er anch dort war ( daa Klima 
erlaubte Ihm nicht, über ein Jahr zu bleiben ) erwarb 
er sich doch«durch fleiasigea Studieren) besonders in 
Venedig undi Romt einen so gfosaeo Ruf», daaa Ihn. 
Winkel mtnn nur den Maphad der l^andsehafter 
nannte. inachte ihn Angnat %nm Inspector der^ 
eben ersi^nea aufgeslellten nnd eingerichteten» Bilder*, 
galerie » 1763 zum Professor der Meissner Malerschole» 
auf welche letztere Stelle er aber achon 17S5 Verzicht 
Uiat. £r starb 1774 den 04« A^riL Per jetdge König 
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kaufte einen grossen Theil seiner Handzeichnungen* 
Die Galo'^* besitzt ron tbm 55 Stück«» 

Auaaer dea Galerieatucken befindet aick «in achd» 

♦ 

nea Altar biatt von Dietrich in der Kapelle dealoaephi«' 
lieQatiftä , und ein anderes in der Kirche zu Lübbenau« 
Schon als Knabe Hatu Oistrich fleissig geätzt 
und aeinen Aeltem damit tnanchen 6ro8cii«n Geld ver« ' 
achaft. Auch In' apätem Jahren kultivirt« er diesen 
Kunstzweig.' Seine Blätter, ge^en floo, sind zum 
Theil "aehr nr, weil er oft nur «in paar Druck« abzog 
und' dann» wenn ihm 'die Arbeit miaafiel, die Flatt« 
zu einem neuei) Werk auaaciüeifen liea« Von aeinen 
treflicben Handzeichnungen, die er bald mit Blej^stif^ 
bald mit der Feder entwarf und mitunter niedlieh 
auatuachte, beaasa die Familie dea 41öf|uwelieva £r* 
hard in Dresden noch vor wenigen Jahren <Mne atarko 
Sammlung. • 

.3) SOPRIB FftXßDBRIKB DlHOE.IirOSRf 

«ine Schweater dea Sachaiachen Geheimen Rämmeder« 
Johann Friedrich DingUngery ward zu Dresden 
i^G geboren 9 studierte unter Oeser und legte sich be« 
sonders auf PastelU und Mtniatunnalerey. Dem Pa« 
ateU wuaate aie durch eine Art Fimiaa^ui« aolcfaeDauer 
zn geben, daaa man ea ohne Nachtheil für die Gemäid« 
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betasten konnte«. Eins ihrer besten Minbtar- Gei^älde 
nach Raphael befindet ai^Sh auf der Dreedner Galerto« 

9.) JoBAifirBAF^ial'A GBO» oderGaoiiiy'^ 
fem §elK>rner Venetianer, erwarb eich in aeinem Vater« 
lande einen so grossen Ruf, dass ihn A usuet mit an^ 
aefanlicbem Gehalt ala Hof« nndTheabrmaler anstellte. 
Er machte sich bMondera durch geisttreic&e Eräidank ' 
gen beliebt. Unter andern malte er fär die Öpeir v<ir« 
tigone alle Scenen» vorzüglich schön und naiürUdi < 
aber dh Geföngnisa. 

Die Apostelbilder der Kappel '2er Friuenkircho 
«ind auch von ihna^ 

£r starb im neun imd siebenzigsten Jahre zu Orea» 
den den 10. May 1743. ' ' 

loO CaBL HüTIHy 

geboren au Pana 1722^ lernte bey Franz leMoine. 

Schon im zwey und zwanzigsten Jahre gewann er bey 
der Königlichen Akademie zu Paris den ersten Preis / 
in der Malerey. In demselben lehre gieng er nach 
Rom, anfange In der Absicht» die Bildhauerirunat zu 
studieren» welches auch unter Au&ichc des beruhmtm 
5 1 o d z geschah. Doch bildete er sich weit mehr nach 
Antiken. Ala Hn;tin nach Paris zurückkam, ward er 

♦ 

Mitglied der Königlichen Akademie» gleng aber doch 
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1748 mdi Dmim$ .wo er aacb Sil ve«tar«.Tod« 

» 

1764 Direoor der damaU von neuem fundirten 

Kunstacademie ward. Kurz vorher gab er eine 

Sinmilung von. Kiipfersttchen: Becueil iUs Mffernts 

suje(;s ßc^nppses •t §rav€s par Cb* H u C i n , heraus» 

j^r atirl^ 177& Die schonen Zeichnungen ^ welche 

er mit für oben an|;eführte9 grosses G^leriewerk fer« 

tigte, wwahrc daaKupferaddi^Kebinet unter Rabmett 

und Glaa. , Die Krifus » Kapelle in der katboliacben 

Kirche besitzt von ihm ein AUarbiatt. Chriatt Kreu« 

zigongf wel^hea man für eins seiner besten Bilder hält* 

Boetbinat Gameratat Znccbif Schals ii«a. ha« 

ben,irlel nach ihm geatocben» 

ai.) AnTOH Kean,. 

geboren zu Teschen 1710» studierte zu Venedig und 

Rom« . fiinBethlehemitlscfaerSLIndermord, den erToa 

Rom ana» an Angnat IIL aandte, verachafte ihm deil 

Ruf als Hofmaler nach Dresden ^ wo er aber schon 1747 

Im sieben und dreissi^äten Jahre starb« Auch er arbei« 

tele mit an den ZeichnaDgen für d|e bekannte 6aUri0 
* 

Die Galerie besitzt von ihm nur ein einziges Qe- 
mälde* Mehrere sind von Lorenz Zucchif doch 
ziemlich mittelmassig in Knpfer gestochen worden« 
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Ifl.) AmTON KiNDERHAIfir» ' . 

geboren zu Dresden vj^Sf ward von August UL nach 
Jialien geschickt , wo er mehrere Plafonds und Alur« 
bläuer malte und gegen 16 Jahre dort verwtSm»- Nach 
aetner Rückkehr ins Vateihmd Ward (tt Hofiaaal^rt 

15.) IsaiABL MfiNGSf 

geboren^iGQO zu Kopenhagen 1 wo er zur Zeit der Fest 
Ton 23 Geschwistern alkin am Leben bli^b» lernte bey 
Benedi^ Goffre oder Coiffer» die Oelmalerey^ 
aber bey Paul Heinecken, ddmVater des bekannten 
Kunstkenners; arbeitete dann zu Hamburg, am Dresd« 

1 

ner Hofe^ wo er 1750 den Titel ala Hofi^aler bekani 
und zu Rom 9 wo er von 1740 -•1764. sich aufhielte' 
Er machte sich besonders in Miniatur« Schmelz- und 
Pastellarbeiten berülimt. 1764 ward er^ abwesend^ 
zum Ehrenmitglied der Kunstakademie zu Dresden er« 
' nannt« Aucb betog er schon lingst ehien Gehalt vom* 
Sächsischen Hofe* Desshalb reisete er 1764. nach Dres- 
den,, starb aber, fimf und siebenzig Jahr alt, 4aselbst. 
schon den 26. December 1765. Sein Benehmen war 
raub, seine Moral etwas Frey, seine häusliche Lebens- 
art üngeregeit 'und seine Kinderzncbt tyrannisch. In 
der Cbymie hatte er nicht gemsine Kenntnisse* Daher 
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irerdanlit ihm At^cii die Scbmeizmaler^y einige trefUd^e 
JFarben« Die Königliche Galerie besitzt von ihm 
. 1.). Sein eigenee BildnitSy und 
8«} eine MagdaleM in halber Figur mit ge&ilceten 
üän^en und luUb geacj^loaaenen Augen. — Ein 
Emailgemälde 9 welches man mit Recht für dae 
. Tolllionmimte In dieser OeUung von Malere/ 

* 

häiu 

Sein grower Sohn 

14.) Anton FiAFHA£LM£irGe^. 
Wird den zwölften Mite 17123 zu Auaaig üi BObmu^ 
wohin eeine Aeltem eben gereiaet waren 9 geboren» 
,und von «einem Vater acbon in der Wiege zur Malere/ 
bestimmt y weshalb er ihm auch die Namen Anton 
Raphael (nach Anton, Correggio und Raphael 
d'U rbino) beylegte* 1741 nahm Um aein Vater» der 
ihn biaher äusaer^t adaviach, doc|i ganz kiinatleriach er* 
zogen hatte, mit nach Kom, wo er als Knabe schoa^ 
Proben tiefer Einsicht und einer geübten Meisterhand 
gab. Kein Wunder» da er in einem AIceTf wo andiria 
Knaben noch dem i^indiachen Spiel aich widmen» im 
aechaten nämlich I achon dem Zeichnen y im achten 
dein Gel» Miniamr- und Emailmalen alle Zeit» selbst 
die Freystunden t widmen musste» Auch in Rom atu» 
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dierte er unter der iitreiig$ten Critik dea Vaieve^ dl 
Meiaterwfrlui der Altisn und Neuem imd zwar ofe 
Tage lang nur bey Waaaer uad^Brod« Ale Ismael 
Menge mit aeiiaer Familie 1744 iiaeli Dresden su. 
rückkehrie, bebandelte er diese wieder wie zuvw, 
adavisch und erlaubte ihr besonders mit iteinem Men* 
ecben den geringatea Umgang» Doch fand ein Ita. 
lieniacber länger (Annibali) Gelegenhett/den K(S« 
nig. mit den au4;ea«icbnetea Talenten des inngen 
Menge bekannt zu machen* 

Angnat liesa eiäi von ihm in Gegenwart seiner 
Familie, des Gralsn Brühl oad einiger ende», in Ihm 
atell malen, und das Stack gerieth ao mr Zufrieden^ 
liaie des Königs, das« er dem jungen Siebenzeben jäh* 
rigen M«age loo Da^ttn dalnr jgab, und 600 Thalejc 
Gebalt anwies» . 

Begierig, in der Kunat aicbla ^rervoUkornnmen, 
gi^ Meng 8 1746 mit aeinem Vater und zwey Schwd» 
stem nach lulfea Cnr&ck, wo er besonders in Äom* 
bisher nur Nachahmer, ann selbst zn eamponiren an- 
fieng. Seine erste Composition War eine heUige Fami. 
lle. Hier ward er mit Margarethe Guazzj, einem 
ichönea Banermidehen bekannt, mit weichem er 
Mchher zu einer sehr glöeklWien £fae sich verband 



AI» tt 1749 aum sweyieninal nach Dresden ktm, 
iHitM Louis Sylvester eben »eliM SteUe, eis 
Dkecwr der AcAmie niedergeUgt, «in in ParU 
seine Tage xu bescbUetMti nnd — M^ngs, derlüng. 
nag von «Jahren, erhiel» dessen SieUe mit Veimeh. 
toDi seines Gehalu bis auf 1000 ThaUr. ^ ^ 

Zwey Jahre nadilnr «rhielt er den Auftrsg in «- 
iie*Hitt»melWHt far den Hbehalttr der von Chiaveri 

■ gebauten katholischen Jurehe und zugleich die Erlaub- 
.nisa, das Werk in IVom za arbeiten. Daf rieben jäh. 
ri^e Krieg unterbrach aeinen GAalt nnd. damU auch 
das Alurgemälde, äenn Menge masste nun auf Brod- 
„wecb denken. Doch voUendete er es nachher ganz 
»« Zufriedenheit des Königs und allar Kanslketiner. 

Während sein Gehalt aua Sadum tintaibliftb, 
musst* er auf andern Erwerb denken.. Ex legte sich 
deshalb auf Freew/^Malerey. Ein FrescogemiWe im 
Kloster S. Eusebio - das erste, "welches er nnUir. 
nahm, ung ihm aoo Squdl ein uui 
bald XU ähnlichen Arbeiten, unter, welchen die Deeko 
der Galerie in der neuen VÜU Albani eine der vor- 

»ügUcbsten ist. 

Auch Wengs sah sfch, wie es grossen Männern 
gewöhnUch seht, von «eid und Cabale unigeben. 
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Seine Frescoarbtftan ' Würden eboi so \Atm gettdell^ 
mao. «le i«tzc mit Recht bewunderi und am Netpo« 
licaoiaclian Hofe, den et von Rom aus beauchte» wvtu, 
de er kaum 2utnU gefunden haben wäre er nichtf 
tm Gefühl fielnes Wertbea., den geraden Weg und da- 
mit xnm Ziele gegangen. 

Als er. von Neapel zurückkehrtet wählte ihn die - 
Academie S» Luca zum Mitglied und der Papst trug 
ihm, einem Deutschen, sogar die Direction der im' 
Kapitol neu gestifcften Kunstaeademie auf* Der ^ 
£ngli8Ghe Ritter Will ta ms suchte ihn nach £ngland 
zu ziehen und bot ihm binnen fhnf Jahren 2500a' 
Thaler fiir Arbeiten umi 20000 Thaltr für Wohnung 
und Tafel an« wdches aberMengs ausschlug. 

Kurz nachher bekam Mengs vom König von Spa^ 

■ 

aien« Carl IXL einen Ruf nach Madrid mit lo^ooo 
Scudi iähriichy den er auch 1761 annahm« Sein etb 
^feee Werk, die Versammlung der GStter^ ein Plafond 
In des Königs Zimmer » erwarb ihm allgemeine Bßm 
wunderang« Unter seinen spätem Arbeiten zu Ma« 
drid ist eine Abnehmung vom Kreuze eine der vor« 
z&glichsten. 

Sein Streben; der Madrider Academle eine bee- 
eere Ver^a^sungt besondew dem Taienn» den Rangf 
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TOT Anselm durch Geburt zu geben , hnä zu viel Hin« 
demifl«. Darum Üesa er, was ernicbt ändern konnte 
und reiaete dafür lieber 1770, mit Königlicher £r« 
laubniäs» auf einige Zeit nach seinem geliebten Italien 
zurück« Oemala war eSf ala er» ohne die mindeste 
Veigeltung zu fordern das berühmte Museum, ein 
Deciiengemalde im Vatikan arbeitete, weiches der Rit« 
$er Azaia zu. den ersten al Frescos der Welt rechnet» 

1776 gieng Mengs, auf Azara's Veranlassung, 
nach Spanien zurück, wo er aber immer kränkeUe 
nnd deshalb schon 177^ wieder nach Italien reisetef 
WOZ.U ihn. der König noch mit einem besondern Gehalt 
Von 3000 Soudi unterstützte. Auch schenkte er ihm 
1000 Scndi zur Aussteuer seiner Tochter« 

Kaum angekommen zu Rom, verlor Mengs 1778 
a^e Gatttnn, em Schlag, der seine üesundheit merk- 
lieh untergrub. Dazu anhaltendes Arbeiten In war« 
ipen und feuchten Zimmmm, Vertrauen endlich auf eW 
nen Quacksalber, dem er aus zu grosser Ängstlichkeit 
.^ch. hingab ^nd — Mengs ötarb mit Ergebung und 
Besonnenheit 4len 29. Juni 1779 einem Alter von 51 
.Jahren, zu früh für die Welt, für seine Familie und 
Freunde, besonders aber £üc d^e Kunst. 
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Er waril mit itm gt Ösaten Ebrenbtfzflugungmi' bo» 
graben.uod, neben seiner Margarech«, in einer Gruft 
beigesetzt, die ex einige Jahre vorher achon hatte 
bauen lassen. * ' ' •. * 

Acht Tage nach seinem Tode erhielt er einen Rnf 
nach Neapel* zur Errichtung einer Academie*. 

'Auch Menga starb j wie die meisten K.ünstler| 
nicht in den besten Umständen, so, dass kaum sein 
Begräbniss bestritten werden konnte» Und doch feiüte 
' es ihm nie an Untersturzang« ' Er harte in den letzten 
achtzehn Jahren über 270,000 Thaler eingenommen. 
AUein, wenn man seine grossen Reisen y seine Luiden« 
Schaft für den Ankauf' van Kunstsrtikeln sller Art in 
Anschlag bringt, wenn man weiss, dass MengS stets 
wie Menge Künstler und Hausarme unterstützte, däss 
er mit seiner Ftau zwanzig Kinder zeugte, wovon 

rieben am Leben blieben, denen er eine kostbare Er« 
xiehung gab, dass er selbst, wenn noch nicht ver^« 
echwenderiscb, doch bequem und vornehm lebte» SO 
darf man sich eben nicht wundern, wenn er kein 
Vermögen hinterliess« 

Der Ritter Azara' setzte {hm ein Denkmal neben 
Aaphae.i, di^ Kaiserin von Russl^nd ein anderes in 
der Ceterökircüc tmd der berühmte Schweizerische Me* 
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daUlettr Schwendimauxi in Koiu weihte ihm eine 

■ 

Denkmünze mlt.dem^ ihm gebührenden Ehrentitel; 
Fietor phHofophus* - Denn des« Mengs ein eoleher 
wify beweisen nicht nur eeine Kunstwerke i eondem 
auch seine bekannten Schriften über die Kunst, Witt 
sehr er da^ eigentliche Studium schätzte ^ zeigte auch 
sein vertrauter Umgang mit Winckelmann» der überr 
hanpt Mengaen grosseDthella sein Aufkommen und 
seinen berühmtei^Namen verdankte^ indem Mengs es 
-war» der ihn mit dem Cardinal A 1 b a n i , dem ersten 
.Kmutkenner und Kunstbefördeiery bekenint machte^ ' 
Menge Kunatschöpfungen sind fast in der gaa» 
zen gebildeten Welt zerstreut* Eins seiner grösstea 
Meisterstücke ist die Himmelfahrt in der katholi^chea 
Kirche zn Öresden« Auch besitzt die Dresdner Galerie 
mehrere seiner eraiot Arbeiten t beaondera in PastelL . 

Mur wenig Künstler haben in so vielen Zweigen 
der Kunst sich ver^ucht^ als Mepg$. Erarbeitete in 
Sreaeoy Oel,^ Pastell ^ Miniatur und Schmelz» wenia 
euch nicht in »Uen mit gleich^ Gliick* Unstreitig 
l^at er in Fresco und Oel das Meiste geleistet* . :^ 
Am bestell richtigsten characterisirt ihn wohl 
der Ritter Azarat wenp er yon äim sagt: Unter allen 
neoom Malern gab er ILapfaaei ifi der Zetchnuj?g 
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und im Ausdrucke» Gorreggio in der Grazie und 

im Helldunkel 9 Titian im Kolorit den Vorzug. Der 
er^ite bescbäfcigte seinen Verstand , der zweite sein 
Herz und an dem dritten konnte er aioh nicht* satt 
eehen» £r benutzte daa Gute von allen Dreien, um 
seinen Styl darnach zu bilden* Man darf nur £ina 
seiner Gemälde sehen » sp wird man davon überzeugt 
werden« 

Menge bildete wenig grosse Schüler ^ weil 
I er nie eine eigentliche Kunstschule hielt» sondern nur 
Jeden zurecht wies» der Belehrung bei ihm suchte^^ 
Doch unter so manchen eeinet tteflidien Kunstregeln» 
ist die: ff Beim Zeichnen soll man immer ans MdsUf 
beim Malen ans Zeichnen denken** wohl eine der vor« 
• treflichsten« Wenn er mitunter strenge gegeh iunge 
Künstler ¥rar und, rollende wo ier Talente spürte, 
fast dae Unmögliche verlangte» eo lag diea wohl in denr 
bidem Erinnerungen an die StreiigOf welche sein Ve^ 
ter einst gegen ihn übte« • 

Genau findet man seine Arbeiten verzeichnet In 
Fiorillo GesMehte der Kunsi IF* 458 464 
und in Prange Uebersenmg' der Maffkaelscken 
Schrifteju Gäbe es von seinen grössem Werken meh- 
rere eo meisterhafte Kdtiken» als die von Casanova 



überMengsens Himmelfahrtabild in derkatholischea 
Kirche zu Diesden» so würden Kunst« Kunetge- 
icMcht« und Kunstkfkik gUich dabei gewlnfaen* 
Mengsens Tochter^ . 

Anxia Maria» 
gftboren zu Drestlen i'jSi und von ihrem Vater früh- 
aeiUg für die Kunst gebildet j zeichnete sich bssoodefs 
in Fsstell und Miniatar tu«* Die Königlichen Sanmu 
. langen ,zu Madrid besitzen von ihr mehrere treuliche 
Stücke. Sie verband öich 1777 zu hom mit dem Ku« 
pferatecber Carmona und huldigte 9 auch als Matter 
vieler Kinder, doch immer mit glücklichem £t£olg der 
Kanst. Sie starh 1793» * 
Auch Mengsens Schwestern, 

* ItiLiA und Tbbrbsia Cohcordia^ 
waren beide sehr brave Miniata/malerinnen« Die er« 

stere starb vor etwa zehn Jahren im Kloster; die letz^ 
tere, welche mit dem geschickten Künstler M a r o n au3 
WlenTerheirathet war» starb zu Rom 1806 im ein And 
achtzigsten Jahre» Die Königliche Sammlung za Dres^ 
. im besitzt von ihr ein Miniaturgemälde 9 eine Copie 
iiQi I^pt£e des Cozreggio; welche August III. zum 
XiUdw Igstags ztt einem Geschenk fiir die Dauphlne be- 
stimmt battfi ab; fs aber fertig geworden war» ge&sl 
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ikoniit0| ' und es dther selbst behielt, . 

Auch besitzt die Königliche Sammlung in dem 
Pastell -Cabinet ihr sehr schön in Pastell gemaltes und 
▼on Ihr salbst gefertigtes Bildniss, 

l5*) GbrISTMH BfilflABIIlf MÜLLgB» 

geboren za Dresden 17 ij» ward 17^7 Hof* i754r Theater« 
Maler daselbst« £r war ein Schüler von Bott« . 
Schild, Grone, Fehling und Kup«tzky« Mi* 
süstur* nnd Portraitmslerei übte er Aeissig* Am gloek« 
liebsten war er in .Zeichnungen« Hubens Bilder ia 
der Jesuiterkirche zu Antwerpen gab er,, sechs Monate 
. vorher, ehe sie abbrennte, in treflicben Zeidmungen^ 
Das Ihterimsblatt der Itätholischen Kirche zn Dresded^ 
ehe das Mengsische ankam, war eine seiner besten Ar« / 
beiten. Auch die AnnenHirche und die Josephinen*» 
Stiftskapelle zu Dresden haben gnie Gemilde von Ihm« 
Zucchit Bernigeroth a;a« haben viel fürstliche 
Personen nach ihm gestochen« £r gteng 17661 nach. 

» 

Petersburg, wo er nicht lange nachher auch starb« 

16«) Christi A9 David MIiIiLeu» 
geboren, ZQ Dresden 1730, lernte^ bej Annit Marl* 
Hjix<i bildete sich aber besonders beiX#udwig Syi* 
Tester, wirkte viel zur £rrichtung der Academie zti 
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Dresden, in welche er 17G4. selbst aufgenomlnen wur- 
de, ütod.Iegt« neb mil glackUcfatfm Erfolg auf Portrtit- 
maierei In Oel and Pastellt A u g u e t IL nahm ihn melir* 

müa mit nach Polen 9 wo er. viel für die Magnaten 
' malte. Er. starb 1797- 

« 

' «7.) Adau Friedhicr Oesbr» 
geboren tu Preebui^ 1717 von «vangelischeii Aeltem 

Sächsischer Nation t kam zeitig auf die Wiener Aca- 
demie, wo er sieben Jahr ttudirte, in seinem acht« 
sehnten. Jahre schon '.einen Preia erhielt und durch 
aeine Talente die Liebe und Achtung aller Künstler 

und Kunstkenner » besonders des gelehrten Bildhauers 

Hapha el Donner, sich erwarb, der ihn im Possiren ' 

« 

und Bildhauen nnterrichteie« Doch widmete er aich ' 
mehr der Maleret, welche ihm auch 1759 einen Auf 
nach Dresden verschafte, wo er nun besonders im 
historischen Fache sich aus^c^ichnete, und im ai fresco 
unter L. Sylvester sich übte* Win ekel mann Ter* 
dankte ihm viel und achätcte ihn auch so .aehr, daaa 
er ihn in seinen ^fG^dankeip üb^r die ^achahmung^ ' 
den wahren Nachfolger des Jristides yennt, 
der ^ie Seele schildere- und filr den Versund male,^ 

In dem ^eiatyollen Zirkel, den damala Graf von 
S unan in aeinem Museum in £9öthait2 versammeltef 



und welche Heine» Winckelmanny Algarotti . 
u. s. w. verherrlichten 9 fiinil tnch Oaeer oft sich ein. 
Im 8ie)ienjährig«n Kriege folgte er dem Grafen fiünaii 
nach Dahlen« Nach dem Frieden ward er Directot 
der von Fr, Christian zu Leipzig gegründeten Zeidi« 
nang • Malerei • und ArchLtectur - Academiej Pro« 
fesso^ der Dresdner Acadeitile und Ghurf. Hefmiler* 
Sinn für Kiinsc ▼erlies ihn nicht; bis ins epatesee Alte#j 
nnd eben hatte er erst mit jugendlicher Jiraft einen 
Chrlätuskopf vollendet y als ihn ^ ainig. Alärz 1799, ein 
echneller Tod überraschte« £r überlebte zwey Sohne 
und zwey Töcht^, die er ebenfalls für die Kunst gebiU 
det ii9tte* Gleich achtnngswürdig als Künstler» wie aU ' 
Mensch war er, wie Fuesli sagt, in der GeselUchiift 
die Seele der Unterbaltnng nnd der mnnieisteFreand 
unter Freunden* 

Seine besten Gemälde besitzt Leipz^t wo Kenner 
sie in der Nicolaikirche t im Schauspielhauses ip^ Con- 
. certsaale n* a* w, noch taglich bewundern« - Die $tiite 
▼on Smmergemäldett In dem ehemaligen Hause dea 
Kriegsraths Müller vor dem Grimnaaischen Thoie ge^» 
hören zu seinen gelungensten Arbeiten. 

Als Bildhauer machte er sich durch die Sutne dee 
Königs auf der Espbnäde zn Leipzigi dwdi ein Ceofc» 
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«Uli auf Geliert eben daselbat und durch das Monu- 
ment der Königtim Ma thilde von OSnematk in, Zelle 

frt^annfi 

!&•) Feanz Xavcb Pai^co^ 

eines I^alera Sohn, geboren zu Breslau ahmte 

« . • ■ 

Sohänn Brenghela Manier in GeselUchaftaatücken 
nach. Die Gemälde» womit er die. Kirchen zu Drea» 

den und anderwärts zierte, rühmt man besonders we- 
gen ihrer LeUiaftigkeit» wegen des guten Characterfiy 
und der riebtigen Vertheilung Ton ticfat und Schatten* 
Die Erhebung Nepomucka ans dem Wesser^ ein Altar« 
blatt, und Nepomucks Canpnisation, ein Deckenge» 
mal de der Dresdner katholischen Kirche rechnet man 
unter seine besten Arbeiten* 

Überhaupt arbeitete er in der katholischen Kirche 
viel mit Torelli gemeinschaftlich» 

£r war nicht bluä Sachäl^cb^ry sondern auch Bay« 
riseher Hofmaler und aurb zu Prag in seinem drey 
und Tierzigsten Jahre. 

19.) J.oHANH Anton Kiedkl, 
geboren zu Prag 1702 ^ empheng den ersten Unterricht 
in der Kunst Ton seinem Vater» Johann'Gottfried» 
det 1740 ala Hofmaler nach Dresden berufen und 1748 
als Königlicher Calene Impector angestellt ward. 
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« Von 1747 hi» 17^1 geposa der jüngere Kiedel den 
.Unterpcht des berühmten HofätaUm Dietrich» 1761 
' ward er seinem Vater adjnngirt uid nach dessen XedH 
«755 als wirklicher lospectoK der Königlichen OemäWe-* 
Sammlung angeste^U Seitdem hat er nun verscWe» 
dene Meisterstücke der Galerie kopirtj auch einige ra^ 
jirte Blätte^^ nach * Aembrandt die sieben &cta« 
tnente nach Crespi n. s« w. jberaosgegebeii.' Übrigens 
versteht er die Kunst »«.den Wurm aus Gemälden zu 
treiben 9 auch nach|;edunkeUe und unscheinbar gewor« 

s 

% 

dene OemäldCf denen dar Untergang schon dreht, au£i 
zufrischen f und, gleichsam* jugendlidi. wieder herzn« 
stellen» 

Obgleich boch In Jahren t verrichtet dieser ehrwur« 
dlge Orth und schätzbare Kiinstier sein Amt als Ga« 
lerie-Inspector doch noph mit der lebhaftesten Theü* 

nähme und mit den auagezeichnetesten KenntnüsseD» 

* - • • 

, ' -ftO«) JOSBPB AoOSf 

geboren zn Wien (1728) lernte bey seinem Vater» sto« 
dirte alieK veizügiich nach den Gemtflden seines Gjos« 
vaters Philipp« £r ward erst Professor der Dresdner 
Kunstacademie, daim aber Director der KayseiUdien 

<yemal4e - Qalejne ^n Wien^ yvo er 1808 starb. 



Seine Landacbaften haben elae heUt» ecköne und 
lebhafte Färbung. Die Dresdner Galerie beöiuc. van 
ihm 

£ine Lendadiaft mit Viebweida, Anlaen imd hohen 

Gebilden im Hinlergrunde. 

üu) Peter Graf Rotari, 
geboren m Verona «707^ arbeitete 1750 In. Wien 9 dünn 
geraume Zeit in Dreedeiif wo er mehrere grosse Ge« 
mälde^ halbe Figuren imd BUdniase fertigte. Mit 
Ausbruch dea siebenjährigen Krieges gieng er nach 
Petersburg, wo er 1764 atarb. Die Galerle besitit 
yon ihm i5 Gemälde; die katholiMie Kirche in 
Dreaden zwey Aitarblä'tterf den heiligen Ignatiua in 
der Höhle von Maureaa» xuit der Verfassung dea Wer- 
ltes der geistlichen Übungen beschäftigt » wahrend ihm, 
die Matter Gottes enuDheint; und den auf der Inaei 
Sauciano sterbenden l^eiügen Xaverios. , 

fio.) ScHöir« 

r 

V 

V. Ein Schüler ^on Alexander Thiele, gieng mit 
lamatl Mdngs nach Rom» ward ein geschickte« 
Eunstler in der Landschaftsmalerei nnd aUrb in Rom* 

flSO Johann Nicolaus öe^vandoni, 
ein Perspectiv - Maler und Baumeister aus Florete; 
Angust UL rief ihn nach Dresden» fbr die Opü an 
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malen» wdcbaa er attch mit ausgezeichnetem Kuh* 
me thau • 

24.) 'OHA Uli Alsxandsr Thiels» 

gebaien zu ErCart i685» malte erst ntnr mit WasseTi« 
£irbe ; bald aber veranlasste ihn der damalige aäclisi« 
^be Hofmaler» Adam von M^nyocky» auch in d|sr 
Oelmalerey Versuche zu wagen. Vorzüglich schön ko« 
plrte er dieGemälde des A g r icola. £r malte viel der 
schönsten Gegenden Sachsens» und wusste dabey di^ 
Natur treflich nachzuahmen. Mit den Figuren konnte 
er sieb » wie es scheint » nicht wohl behelfen. Vi^enlg« 
atens lies er sie in mehrem sdner Landschaften toh • 
Franz* fle Paula F erg. zeichnen» den er deshalb 
nach Dresden zog. Auch radirte er viel» ^vie die 17^6 
in gcos Folio erschienenen Ansichten von Dresden^ 

* 

Meissen» Pirna u« s» w. beweisen« 

. - * - " 

Die Giilerie besitzt von ihm dreyzehn Gemälde» 
Im ehemaligen Aieschiachen ^ jetzt von Schönbergl« 
sehen Palais auf der Piina'ischen Gas» sah man sonst 
Ton ihm eine .perspectiviach 'geinalie Cölonnade» du 
Gemälde vom growen Campement bei Zeithayn» auch 
mehrere Prospecte sächsischer Gegendt^n. Minister 
3rühl lies ein ganzes JPastellkabinet von 
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Obarhaupt wollen ilin manche für den £rtten haU 
ten« der in Deutschland Landschaft in Pastell malte. " 
05.) Stephan Torelli,. 
' geboren zu Bologna 1719 » leinte bei seinem Vater» 
Felix, anch zu Neapel bei Franz Solimene nnd 
ward ^von dem Cbarprinz Friedrich Christian» 
als dieser 1740 in Rom war, in sächsische Dienste ge« 
nommen« Doch verliee er letztere schon 1759» indem 
er nach Lübeck berafen ward» nm daselbst das Rath« 
haus und andere üfientiiche Gebäude 9 mit seiner Ar« 
bell zu zieren. 1762 gieng er endlich in Russische 
Dienste nnd starb zu Petetsbnrg 1784. als ksyserlicher 
Hofmaler. Seine Decken* und Altar • Gemälde sind 
in einer grossen Manier gefertigt« Vorzüglich schätzt 
man in Dresden von ibiu ein AitarbUtt in der katho« 
Kschen Kirche» (Benno's Bekehrung der Wenden) und 
14 Gemälde von der Kreuzigung Christi in der Prinz« 
liehen Uaunkapeiie. Der Minister Briihl lies la 
' ]Niächwitz und Hei necke in Ak-Döbern Decktngo« 
melde von ihm fertigen. Das Kupfarstichksbinet be« 
sitzt mehrere seiner besten Zeichnungen» Auch war 
esToreliiy der die Zeichnungen su den Statuen der 
katholischen Kirche liefen». Viele seiner Poitraits sind 
von Zacchi in Kapfer gestochen» > 
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, S&) Johann Gboroe Wagneb^ . 
«in geboraer Dmdiier und Schute Dietrichs 9 starb 
In dar Blut« seiner lehre 1967 zu MeiMU* Für kleine 
WamrferbeDgemälde hatte er ein ausgezeicbnetea Ta« 
lent. Seine I^anddchaften sind sehr gesucht , man he« 
wandert darinn besonders die Schmelze seiner ^Dintenp 
die richtige Abweichung in den Formen^ ein blühen» 
des Co^rit^ und eine leichte markichte Ansfüiirun^ 
Weisbrod und Daudet radixten viele seiner Stucke 
in Paris* 

Mach Augusts Tode (i. Octbn 1763) der di» 
letzte Zeit seines Lebens fem von seinen Kunstschätzen 
in Warsciiau^ des Kriegs wegen residirte| kam 

Friedrich Christian UL 

zur Regierung» ein Fürst» von dem das Vsierlandi; 
wie auch die Kunst mit Aecht viel erwarten konnte. 
Seine Reise nach Rom hatte ihn ganz für letztere he« 
geistert, und sonder Zweifel war es Fo%e davon» dase 
er den Plan entwarf» die Kumt-Academie» wslcha 
durch den Krieg ziemlich eingegangen war» nicht bloe 
zu verbessern» sondern neu zu organisiren* Aliein 
dmt Tod entzog ihn dem Vatedende» den Wtssensciia£« 
ten und Kiinsten nach einer .kurzen Regierung von 



^t,Li üy Google 



5^ Monaten. £r starb den 17. Oacember 1765 ^ aber 
nicht mir ihm der adidne Pbn eintr Koiutafiadeiiise. 
Chris tian'8 «rhäbene Gemahlinn und Mutter des ietzt 
. regierenden Königs» Maria Antonia^ eine Tochter 
des Kaisers Karl VII«. vieranlasste den ' 

. Prinzeu Xavier, 

.weicher während der Minderiähngkeit Fried rieh 
Attgnste IV« bis den sS. Oecember 1768 die Admini« 
,;etration des Landes führte ^ den bildenden Küiiaten 

durck die neue Stiftung einer Kunstacademie in Sach- 
sen wieder' aufznhelfen« 

Wie nothwendig und nützlich eine solche £niene'* 
rung und Erweiterung der äUern Stiftungen geweseUf 

läösc sich äc^lion aud folgenden leicLit abnehmen* 

Erstlich hatte die schon finter Johann Georg III» 

» 

geetifitete und in der. Folge erneuerte Academie eine 

ZU einseitige Organisation; sie beschäftigte sich näm- 
lich nur mit der Malerei und schloss die iäbrigen schü« 
nen Künste aus. Dann aber war auch die Academtei^ 
eo wie die Kunst überhaupt, durch den siebeniährigea. 
Krieg nicht wenig zurückgelionuuen« Der König hielt 
seinen Hof meist in VVartKshau. Der gröbste Tücil des 
Adels war theils mit Ihm dorthin t Uunls in. ander« 
Linder gefluishtet; Aue den etschdpfteii Staaukassen 
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koimt«» Iii doi Zeilen des aUgem^Inen Elende^ üldat 
■uf die Kunst verwendet werden; di« bebten Mebter^ 
ein MengSi TorelH^ Bscciarelli und viele an* 
dere» suchten Rahe für ihre Mose nnter friedlichem 
Himmelsstriehen» besonders Italiens. Andern konn» 
ten ibit Pensionen nicht jgereicht werden , nnd wie- 
der andere t die nur von Kunstarbeiten sich nährten» 
xnussten feiern ^ da die reicbslen Herrschaften , welche 
die besten Bestellungen auchtenp geflüchtet waren/ 
Endlich hatte man auch die meisten Knnstschätse au( 
den König&tein in Si^erheit gebracht. Wie sollte aU 
so der Kunstler , lies ihm auch wirklich der Krieg eini* 
ge Ruhestunden^ Studieren» imd nach grossen Mei* 
atera aich bilden? Kurz die Kunst glich damals einem 

Chönix .in der Aöche, der eines schöpferischen Rufs 

» ♦ 

zu neuem Leben harrte und dieser w^rd ihm durch 

IMaria Antoniät welcher der Cbnrsacbsen Admini« 

itrator» Prinz Xaviar» dk Organisation einer Kunst* 

Academie überlies« . - 

Wem aber hatte wohl besser und für die Kunst . 

■wirksamer Jener Auftrag erthdll werden k5imen, ala 

dieser Förstm» walcha nicht allebi Kennerto nnd 

C^reundin der KunSt war^ sondern auch in iVIalerey^ 

Musik und Dichtkunst selbst mit dem gliickUchsten 

6 



Erfolg arbi^celt» Die Wahl der MänxrerV welche sie 
en die Spitxe der netten Academie stellte^ rechtfertigte 
auch zogleich die Wahl, welche, Prinz Xa vi «r in die« 
9er Fürstin } als Begrünclerin der Academie, getroüen 
hatte. 

Die Acadonie ward aämtich in Bücksicht auf den 
Ort hk drey Theile^ in die Academie zu DresdeUf 
Leipzig und Meissen 9 in /hisehung der Gegenstände 
aber in die Zeichnung* Malerey* BUdluuer« un4 Ar« 
diitectnr- Academie getheilL 

Generaldirector ward 1764 Herr von HagiBdorn^ 
Director der Academie zu Dresdea» Hutin, Pro« 
leäsoren der Historienmaler^ Cireanova nndSche^ 
nauf der Portrait «Malerey Antan Graf und dw 
Kupferstecher • K.un8t C anale» Camerata und 
Zingg» Director der Leipziger Academie Oeser^ 
der Meisner Academie Dletricii» 

I Was die Regierung des jetzigen Königs 

Friedlicil August's IV. 

seit dem ^5. December 1768 dem Vaterlsnde über« 
liaupt, insbesondere aber auch von Seitlen der Kunst 
nnd Wissenschaften genutzt habe^ wird euist die Nach^ 
weit deutliclier erlienneni als es iiier auszufiihren die 
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Bescheidenheit des Monarchen zulä'sst* Ohne . Ga* 
täusch ist unter linw für Kultui , Literatur und Kunstj . 
viel, sehr viel, )> mehr ale miin gewdhi^ich im Pu* . 
blicam erfahrt» geschehen* Selbst Liebling und Freund 
derMuaen» fand Friedrich August den erhabenen 
Beruf in sich» auf der Bahn meiner Ahnherren fest und 

• ♦ 

^ segensreich fortzuschreiten. 

£inige leidite Umriaae adner Regenten« Wirksatn« 
keit in Hinsicht auf Literatur und Kunst atehen iner • 
Mvohl nicht am unrechten Orte. " / 

Die. Königliche BibtioChek vermehrte Friedrich 
August durch den Ankauf der aus 6*io6o^ 

Bänden bestehenden Gradich Brühischen und der 
über 4.aooo Bände starken Gräflich Bunauischen Bi« 
bliothekf der für die Polnische Geschichte unschärzba* 
ren Bibliothek dea Herrn von Leubnitz in Witten« 
bergt der Olbrichschen Sammlung von Landtags« 
acten» der füc die vareriandUche Literatur wichtigen 
Handschriften Tnn Grundmann» Schöttgen und 
Uralnua» der für die Runstgeachichte hfichst Interea« 
aanien Bibliothek dea Herrn von Heinecke u. SbW. 

. Die Handschriften des Russischen Coliegien • Baihes 
M a 1 1 h ä i und andere kleinen Sammlungen kamen alle 
in diesei Zeit ztf den Schatten dir KdnlgUchsui Bl» 
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bliothelu ,Auch eihöhetd der König den jährlichen 
Fond« derstlbtn. Ferner geb er der Biblioähel^i welch« 
sonst IQ eüiigen Sälen 4es Zwingers gleichssm versteckt 
wsft dorch die äusserst schöne und geschoMckvolla 
Einrichtung der beyden Etsgen des Japanischen Paila« 
stesi eine wahrhaft königliche Wohnnngt so dass sie 
nnti in jeder Hinsicht eine der ersten Bibliotheken En« 
topens iet undy yirie Herder tre£Bend sie characteri» 
sirte» innerti UcJu und äussern Gianz verbindet» 

^icht weniger verdient machte sich der König 
«ach um die unschätzbare Antiken •Ssnittilangy wel« 
che sonst unbequem und nachtheilig zusammen ge» 
schichte^ in einigen Pavillons des grossen Gartens auf« 
bewahrt wurde» und dabeyi der Entfernung wegen^ 
nur mit viden Sdiwierigkeiten benutzt werden konnte; 
Der Transport dauerte über-eua Jahr ( 17S5 — 178^«) 
Man Schafte sie in das Parterre des Jspanischen PallasteSt 
wo sie nun in zwölf grossen und hellen Sälen pracht» 
voU und in der treBlidisten Ordnung au%es teilt ist^ * 

Das Münzcabinet. verstärkte der König besondere 
dufdl die Aeineckischen ^ und Birkbahxidchen Samm« 
Jungen von Mitosen des MiltelaltriSf durch dae Ma<« 
datoche Groachioaibinet (aber 9000 Siikck) und durch 
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daa SiclMisdie Mttoz • Cabinet dt$ Hofralh« Ton 

Teubern« . ' . 

Die Mineralien- und Naturalien •Galerie bat nur 
e^t einigen Jahren erat eine ganz neue vortreffliche Ein« 
tiehtong und einen bedentenden Zuwachs durch den 
Ankauf des möglichst voiiständigen Frejrherrlich Kack« 
nitzischen Mineralien -Cabineu erhalten» 

Die Sammlung pbyalkalischer und mathmnati« 
echer Insirnmente vermehrte der Kdntg besonden 
durch die Gräflich Löaerache Sammlung , auch durch 
viele einzelne Maschinen und Instrumente« 

Das Kupfers tichcfibinet aber' erhielt grosse Bereu 
chemngen durch den Ankauf vieler Handzeichnungen 
von Dietrich und andern«. — Auch Hes^der .König 
das oben schon erwähnte grosse Kupferstich werk von. 
der Galerie, welches bereits hundert Blätter enthältf' 
durcb Künatlery welche bey der Academie aich .gebil- 
det hatten, tbätig fortsejtzen« 

Seinen Verdiensten um <iie Kunst aber setzte er 
gleichsam die Krone auf durch Ankauf der Sammlung 
von Gypsabgiiasen des berühmten MengZf welche 
dieser grosse Künstler mit unglaublicher Sorgfalt und 
•eltener Genauigkeit von lauter ächten Antiken unter 
seinen Augen in Kom und an andern Orten hatte fer« 
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tigen fosMii« Ein Exemplar di«$ar AbgüsM gieng luck 
Spanien t für daseien König JVlengs eigenUich die 
Sammlung untemommeii haue» das andere und zwar 
volUtändlgefe« welches M e n gs für sieb selbst abform- 
te , bildet non die schöne Galerie , welcher Friedrich 
August 1792 im Erdgeschoss des ehemaligen Stall« 

■ * 

gebäudes ein yortrefHi^hes Lokale gab« 

. Bei allem aber» was tmter F riedrich&jagast IV« 
für die Kunst geschah, darf such der wohlthättge wirk« 

same h^iniiiii^ und rege Diensteifer des Cabiiietsmi- 
nisters y wir kl>dien Gebeimen Raths und Ober -Stall« 
meisters , Grafens Marcolini» nicht nnbemerkt'blei« 
bent welchem nach Hagedorn's^Xode die General« ' 
dlreciioR der Academie über trauen wurzlet Ihm ver- 
dankt unter andern die Königliche Sammlung die Er« 
haltung dreier der schönsten Stiicke, deren Verlust an« 
ersetzUch gewesen wäre« Ein Dieb von sonderbarer 
Kühnheit t Wogaz mit Namen 9 wagte es nämlick 
(170c/) aus dci- mii Watheu uuigebenen Galerie | in 
einer stixrmischen , regnericfaten Nacht die heilige 
Magdalena von CprreggiOf in einem silbernen 9 mit ' 
Steinen besetzten iiahmen $ dss Unheil des Paris von 
van der Werf^ und den Kopf eines alten Mannes 
von Seibold zu xaubea Graf Marcolini seisle 

V 

• I " ' • • 
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auf älß Entdeckung des Tliäters nicht nur looo Duka« 
ten. Belohnung» 'Sondertfi leitete audi das Ferschen 
nach demaelben mit so fiel Klugheit und Scharfoiniiy ' 
verfolgte die geringste Spur mit so rastloser Thäiigkeit« 
dass nicht nur der Dieb entdeckt^ sondern auch der 
Raub, wieder herbeigeachaft war^. * \ « 

Schlüaslich verdiej:it. auch noch ein für die Kunst 

vortheilhaftes Ereigniss angefahrt zu werden, nämlich 
die Entdeckung von sechs grossen nach RaphaeTs 

* . ■ ' ■ 

Zeichnung, aus Wolle gewürkten Tapeten. 

Pabst Leo X. lies nämlich zwey und zwanzig aol« 

eher Tapeten (dodi nur sieben nach liaphaeTs, die 
übrigen nach seiner Schüler Zeichnungen) in drei, 
Exemplarieti zu Arraai fertigen , zum Geschenke für 
den Wiener und Dresdner Hoff welcher letztere aie« 
ben Stück erhielt. Das dritte Exemplar kaiii nach 
Horn 9 all wo es lange Z^it am Frolinleichn^msfeste 
zum Ausachmöcken der Peterakirche diente. Die nach 
Dresden gesendeten Stücke wären nach und nach ganz 
. in Vergessenheit gekommen , bis sie endlich vor eini- 
gen Jahren durch de^i damaligen liausmarschall , ietzi« 

* > 

gen Ersten Hof • Marschall » Freyberm zu Räcknitz^' 
wieder entdeckt wurden. 
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Die erste Vemiliiiiiiig dazu gib Profetiotr Ca$«» 
noy»p d«r bei*«iiier Vorlatong über die Kuntf jna-' 
mte: dua der Cerdiiul Albaai^ibm mit Gewiatheit 
verakherti ea miisstan in Orefdeii Taj^eten nach ha- 
pbael*a Zeichnungen toii Lto X« dorthin geschenh 
aieb befinden* Ala der Freiherr au Racknits 
Uauaoifrachill geworden wtr, atellte er hierüber die 
genauesten Untersuchongen an^ und fand auch die 
Tapeten wirklich , theils aufgemacht in einigen Zim« 

4 

mern dea Sehloeiea» wo aie natürlich durch Zeit und 
Lichterdampf ziemlich unacheinbar geworden waren» 
theila noch ganz neu in der Garde -Meuble Kammerp 
biaauf ein StücH, das nicht zu finden war« Die veiaK 
taten Ta|ieten wnrdea nun auf Blindraimien gespannt 
und durch den Inspector Lechner so vortreBUch ge* 
reiniget» dass sie fast den Anschein haben « als wären 
sie neuerlich er^t ge£triigt woideii und doch haben 
.aie bald ein Alter von drey Jahrhunderten« Sie aind 
sämtlich sieben und eine halbe £lle hoch und stellen 
Gegenstünde aus dem Leben Jesu dar. X)ie lUphaeli- 
schen Zeichnungen dazu blieben in Arras, wo Ci om« 
well Mittel fand, sie an sich zu kaufen« Ehedem b^ 
tanden aie sich in Harapiencourt» jetzt aber zieren aie 
das Schiosa zu Windsor» Dorigny hat sie zu Aom 
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•incKupfer gestochen n^d dem König von England z.u« 

geeignot. Rrapha^rs Blographi« zu Folg^, welche 

t 

Veteri gegebra» zabUe Leo für jede Tapete loooo 

.Böousche ScudL Für damals eine äxis$em beträcht- 
liche Summe« v 

Doch zarück zur Geschidite der Künstler, die 
^ mter dem jetzigen König sich ansgeteichnec haben. 

Da von Ua.tin» Dietrich imd Oeser bereits . 
, Nachrichten gegeben sind« so bleibt nur noch übrig 
von einigeKi andern verstorbenen. Künstlern biographi« ' 
^sche Skizzen mitznilieUen*, - « 

loHA^M Sauüel Bach» 
ein Enkel des berühmten Tonkünstlers , Johann Se> 
bastiani kam von Hamburg » wo er geboren war» 
und von Potodam» wo eir radiren gelernt hatte» 1770 
nach Leipzig» und studierte daselbst unter Oes er« 
1772 gieng er nach Dresden zur Academie» 1776 nach 
l\om, wo er aber schon 1778 starU Seine besten Ar- 
beiten sind Umdschaftliche Zeichnungen» davon B a u e 
eine in Tuschmanier gestochen hat. 

IOS£PH CAlüfiAATAy 

geborep »'ti Venedig den 6« Januar 17 »Ö» lernte zuerst 
zeichnen bat. seinem V«tter Giuseppe Camerata, 
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Kupferstechen aber bei Giovanni Cattari. 1742 
gieng er nadi Wien, wo er sich besonders auf Minia- 
tarmalerei tegte. 175t berief man ihn nach Dresden^ 
besondera in der» Absicht ^ an dem mehr genannten 
Galeücvverke, als Kupferätecber, mitzuarbeiten« Beim 
' Anabrudi des siebeniäbrigen Krieges gieng er, doch 
mit JCöniglidter ErlaubnisSy nach Italien « unfd blieb 
daselbst, bis man ihn zum Professor der neu ori^ani« 
airten Kunstacademie in Dresden ernannte, wo er im 
Jahr f8oS starb. . 

Seine {frühem Arbeiten befinden 'aUh meist In Ita« 

■ 

Iten nnd Wien. In Venedig lieferte er viel Kupfer« 

Stiche zu B OS s u e t*d Werken* Das meiste aber arbei* 
tele er In Dresden. £r war unermüdet thäiig bis in ' 
sein hohes Alter und , zeichnete noch als Greis von aie^j 
ben und siebenzig Jahren eine Magdalena in Miniatur 
nach van der Werf. ' ^ 

» 

Giuseppe Canalb, • 
.ward zu Rom 1721 geboren und begann sexn Kunst* 
studiqm auf der Eömischen Academie Unter Johann 
Ftey. August Iii« berief ihn 1751 als Uofkupferste'* 
eher und Zeichennieister der Königlichen Fauälie nach 
Dresden 9 wo er in der Folge noch die Churf&tsriiche 
Familie unterrichtete. Auch Caaalö musate für das 
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gimsnnte RnpferstichWerk der Galerio zeichnen. Un» i 
ter andern arbeitete er an dem berühmten Bacchanale 
nach Benvenuto Garofalo sieben Sommer mimi« 
terbrochen auf der Galeiiei Bei Errichm^g der Ag»« 
demie ward er ab Professor angestellt. * Ziemlich um 
dieselbe Zeit ernannte ihn auch die Academie zu Bo« 
logna zum Eiirenmltglied. Er slarb zu Dresden IÜ02^ , 
im ein imd aditzigsten lahre. ' % > 

■ loBAHN Casanova» ' • ' 
'geboren zu Venedig 1729 oder 1729 » kam fr&hzeitlg 
nach Deutschland und »tudierte erst die Malerey bey 

der Königlichte Academie» unter [«ouis Silvester 

♦ 

mid Dietrich, dann gieng er auf Kosten dee Hofs 
nach Italien y wo er drey Jahre in V^edig, naciiher un« 
' ter M e n gs 175^—62 in Rom studierte. Hier arbeitete 
€r viel für den berühmten I n c k el m a n n » dem er 
Platten zu seinen Mmumenti antitkl zeichnete und . 
gab diesem so.wohi als dem Rath Keif enste in und 
der AngelicaKaufmannoft artistischen Unterricht. 

Obgleich nach Kngland, Parma und Neapel beru« 
fen» gieng er doch lieber 1764. als Professor der nen^ 
Sächsischen Kunstacademie nach Dresden, wo er nach 
Hutins Tode mit Sehen au wechseisvveise die Dtre« 
ction eben lühmllLh als xküulich führte. £c dtaih 
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f ^Iitaeir im lo« Becember 1798. Obgleich, aeine Gc- 
mald« mehrere «oageseichnete Verdienste besitzen, no 
war er doch weit grösser in Zeichanngen mit Stift tmd 
Ivreide. £ios der VQrzüigUchsteo jStikJie dieser Art wit 
ein Csrton nach KapiiaeVs Verklärung Christi, der 
mit dreyfaundert Zechinen bezahlt und nach England 
gebracht wurde, wohin überhaupt die meisten Zeieh^ 
Hungen Casanova'a gekommen sind. 

Casanova zeigte sidi nicht blos als practischen 
Künstler I sondern . besas auch viel tlieoreusche, ge- 
lehrte, besonders erchaologisdie Kenntnisse, worina 
ermitWinckelmann wetteiferte und zwar so, das» 
diese grossen Männer oft sich darüber veruneinigten» 
eignete sich deshalb vorzüglich zur Bildung junge* 
Künstler«^ ^Betrachtet man ihn als Lehrer, so bleiba 
sein Vsrluat unerseuUch* 

Seine Abhandlung über die Königliche Amiken- 
galerie und seine BeschrdbMng von Menge Aharblatt 
in der katholischen Kirche sind unschätzbsre Denkmit«^ 
|er seiner gelehrten Kunstkenntniasei» Schade/ dass 
der vollständige theoretische Curaus über die Ma^ 
lerey, den er schon 1788 Italienisch ausgearbeitet 
bstte mid welchen er kurz vor seinem Tode ankün« 
^igte, ungedrackt geblieben ist. Von siinsn Kennt*. 
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aissen Uea «ich nicht« gemeines erwarten« Gewiss hH 
Also die Literatur wie die Kunst durch seinen schnellen 
Tod ein klaaaiaches Werk eingebnsl. Das Mannacript 
fecfindei alcb vollendet in den Hinddn der £rben. £itt 
Theil «einer äusserst reichhaltigen Kunstsammlung 
kam in die Hände des nun auch verstorbenen Fürsten 
Beloselsk/« 

Chr. 6; CASTELtit 
geborjsn zn Dresden 1741 f atudierte unter aeinem Vatec 

. und Müller die Theatermaler ey und war auch nach 
Tbeile» Theatermaler zu Dresden ^ bis an seinen 

Tod 1799. , \ 

• • • 

loRAHMA Maeia FmBTaTniH» 
geboren za Leipzig 1760» atndierte unter Zingg und 
> KlengeU Ihre, frühem Landschaften schätzt niaa 
mehr, als ihre spätern, Sie starb zu Leipzig 1807* 
Ihremebten Arbeiten besitzt der Buchhändler Ories«. 
hammer» dessen Gattin ilure Schwester ist. 

Job« Albs. Dav« FBistoBscH» 
geboren zu Friedrichsudt 17441 starb 1793«, £r war 
eben so glücklich im Hi6torien*| als im Poiiraitmalen 
und Zeichne», malle eueh Tapeten. 
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FßANz Gareis^ 

eines Tischlers Sohavon Marienihil in der Ober -Lau« 

aitz (geboren 1775) niadite auf der Dresdner Aca^ 

demie so schnelle Cioruchritte« dass ihn Ca8ani>Ta 

die Blatter zu seinem leider! noch ungedruckten 

Werke zeichnen lies* Im Jal^r 1800 gleng er nach Ber« 

liDy 180t nach Paris, vo er viel durch Kopiren histo« 

rischer Stücke verdientet und 1805 1 mit einer Char« 

fürstlichen Pension , ni^ch Rom, wo er aber schon 

♦ 

ilän 5u März 1804 starb > bedauert von aUen Freunden 
derKunstv besonders von dem Prenssischen'Minister 
von Humboldt der si^ auch in der letzten Krank« 
heit seiner aufs thätigste annahm. 

Christian Ludwig von Hagedorn, 
geboren 1717 zu Hamburg , war in Crühern Jahren Ge« 
aandter an dem Churrheiniscben HofOf auch einige 
Zeit Resident in der Pfalz« Churfürst Friedrich 
Christian tiriiannte ihn zum Director der neu errich« 

■ . A 

• •■ I 

teten RunstacademiOt wie auch zum geheimen Lege« 
tions Hathe. Gros als Künstler, war er fast noch gros« 
ser als Lehrer, und erwarb sich, als solcher, bedeu* 
tende Verdienste um die Academie, denn ihm war es 
Freude, junge Genies zu wecken und zu bilden, nnd 
Jedes Talent mit Aaih nnd That zii miterstütien« 
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Seine Lettres a un /fmat^w u. s. w. 1770 und Reßem 
xioHs sur ia Peiiiturep welche H u bev in Leipzig über« 
eetst half seine Kernhiecorie aller freyen Künste 9 nnd 
eine Menge Keccnsionen in der üiblioihek der «cb<{nea 
Wissenschalten beweisen, das3 er mit d^r Fede^so ge« 

* 

-wandt, wie mit dem Pinsel umftü^hen wnsste. 
Auch het man von ihm einen Versach von charakteri« 
stisciien Köpfen nnd kicMien^ Landschaften, die er 
theils nach eigner Erfindung, ilieils nach andern Mei«, 
Stern in Kupfer Stzte» Er starb den 1^5. Januar 1780, 
nachdem er mehrere lalue blind Terlebi: hatte» 

Kh,iA6 Hausaiann, ' , 

# - 

ein geborner Bautzner, arbeitete am Danusrädter, 
^.eein Sohn Elias Gottlob aber am Dresdner Hofe, wo 
er auch Hofmaler ward. £r starb 1778 in Leipzig. . 

loH* Bened. Hofmann, 
ins 5orau, fertigte am besten optijsche Stucke, die 
durch ein meisterhaftes Helldunkel sich ens^chneten 
auch zierliche Deckenstucke im französischeir Ge» 
schmack und Bildnisse, an denen die Stellungen das 
Beste sind. Er arbeitete meist In Sachsen , gieng aber 
In spätem Jahren nach Dansig, wo er 1745 im sieben 
und siebenzigsten, Jahre starb. Sein Soim Johann 
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Benedict arbeitete lange , in Warschau i gieng a W 
endlich nach Soraa zar&ck* 

loHUHif Baptist Ihterrabt» 
tin römischer Maler und Schuler des Ritten Benefial«» 
Wird 1750 als Zeichner zu der oft erwähnten Galerie dß 
JDresde nach Dresden berufen. In der Carricatur war 
er Torzüglich Meister. Oes ler reich und Canal» 
haben liei nach seinen Zeichnungen gestochen. 

August Christoph Kiasch^ 
geboren zu Dresden 1765» genoäs als Sohn de^ Finanz« 
Assistenz^Raths Kirsch» ema wissenschaftliche BII« 
dungy welche« Terhimden mit seltenem Talente fuir 
.die üundty ihn zu einem der vorzüglichsten Historien« 
maier gebildet haben würde. Eine heilige Familie in 
Oel gemalt f welche er 1786 zur Kunsuusstellung gab» 
▼eranlaeste den Dresdner Rath« Ihm da^ AltarbUtt für 
die. neue ÜreuziLirche zu übertragen» wozu ihm der 
König eine t'ension auf dre^ Jahre gab^ damit er es in 
Rom anfangen und rollenden liönnte* Allein noch 
nicht ein halbes Jahr dort» starb er auch schon inü 
Octobcr 1787* Seine Wohnung in einem der unge« 
aundesten Quartiere Horns, angestrengtes Arbeiten 
und Kummer über den Tod eines geliebten Brodera 
wirkten gleichaam gemeinschaftlich» ihn de« Welt und 

t 

% 

w 
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d£r KunH zu entreissen. Er ward, unter, zahlreicher 
Begleienng vieler Freunde undf Scbüler. der Kunst 
Abende bei Fackeln unFeni jder Pyramide Ceed begm* 
ben. Hi rt sprach eine kurze Rede an meinem Gral^e 
und aeute ihm auch in der Z^itschtiit Madien uh4 
Deutschland (II. 44.-54.) ein ehrenvolles Denkmal« ^ 
An Gareia und £.lra.phf. beide Schüler von^ 
CaaanoTa» hat die Kunat gewiaa zwei der .talentvoiL* 
aten Hisjtorienmaler verloren* 

Carl Ludwio Kaaz» 
geboren zii Pforzh«[jn 17769 der Sohn arm^r ÄltemV 
war «rat beatimmtf Schreibert dann Buchbinder zu 
werden« Auch trat er^ von. seinem Meiater, guter 
Auffuhrung wegen » um drey Monate vor der Zeit ent« 
laaaen.» wirklich aeine Wanderadia6k ala Boehbinderge«« 
aell an 9 legte aicb aber achon 179129 ^nnteratützt von 
aeinem Bruder, Hofprediger in Mannheim j zu la 
Chans de Fond in der Schweiz auf 'die Kupferstecher« 
kdnatj wandte aich dann nachvGenfy wo aeine Schwfr 
ater wirthachaftete, dann mit Unteratutznng aeiiiea 
Bruders ^nd Schwager9» auf die Ruustacadeniie nach 
Stottgardy^ wo, er besonders unter dem berühmten 
!• Müller atudirte..- 1796 gieng jer nach Dreaden..and 
xeiaete endlich aSoi, beaondera nnteratutzt von der 

■ 7 ■ • . 
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UtejinvL T« d« Recke geborne GräSn Medem» über 
l^arU nach Italien^ wo er bis li^o/^ Natur und Kundt 
im üinUinge stodirta und eine Menge Skizzen eenu 
malten Naeh seiner Rückkehr ans dam Vsterlande der 
Kunst verband er sich mit der Tochter de« berühmten 
Portrsitmalers Graf. Die herrlichen Folgen seiner 
Italienischen Reise zeigten sich cnarst in dam te« 
nmganan Preise von 70 Dncaten, welche der Bodu 
handlet Cotta aa£ die beste romantische Landschaft 
gesetzt hatte« 1807^ machte er mit seiner Gattin eine 
Rheinreise 9 seine Verwandten zu besuchen und der 
•taten Umgebungen dar lugend sich zu aftinhenü 
Schöna Hoffiomigan in eine schöne Zukunft belebten 
ihn» giengen aber leider zu schnell für Welt und 
Kunst mit ihm unter* $tete Rranklidikeit, besondera 
Kopfisehmarz» varfolgta Um. Reisen nach Weimac 
nnd Carlsbad fruchteten nichta» £r starb den 14« July 
1810 eben' als er den Mast eines Fahrzeugs auf einer 
jneisterhaften Mondschein - Partie des Golfs von Neapel 
malen wollte. Schiller und Götha waren jdna 
Frannde. Eins seiner besten Stücke, Teilgerettet am 
Ufer doaSeeSp wurde von Vcith radirt und erschien 
in der Suite der Blätter^ die Carl Müller in Weimar 
nach den SchiUmchen Tranerspieleii herausgabt. 
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Caäl Christian Klass, ' 

I 

gebortn zn Dresden 1747» älterer Bruder des noch le« 
benden berühmten Landschafters und Professors, 
Friedrich Christian Klais, atndirte Geschieht- 
malerey unter MIatzsch, Hntiii nnd Casanova» 
wahiien letztem er auch 177a nach luüen begieitete» 
1777 ward er Inspector des Dresdner Kupferstichca* 
binets, 1780 Mitglied der Academia. Er starb 1780* » 
^na seiner besten Stacke ist der Tod der Euülia Ga- 
lotti. Seine meisten Zeichnungen nach Antiken der 
Dresdner Galerie sind in Polen« 

CaR^ GoTTL1£B LEKZf 

geboren au Dresden 1753, stndirte unter Hutin und 
Schönau die Histortenmaleiey nnd gieng 1788 
Italien , wo er aber schon 1790 aurb. Seine kopirtea 
Zeichnungen nach Hutin ainfl so uen» dass man sie 
achwer yon den Oviginalen unterscheidet Eben so 
fruchtbar war er aber auch im 
Gegensund auf tielfacho Art xn bearbeiten, acbien. 
ihm gar keine Mühe tu kosten. Mit ariisüschen ver« 
band er historische, mathemaische und linguistischo 
Kenntnisse. Einige seiner besten Stucke lind Paolua 

* * ■ * * 

und' die Anbetung des giildenen Kalbes* 
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Jacob A/Vilhelsi Mfi-cHAi^f 
(geboren 1748«} Maler 9 Zeichoer und Kupfcritecher» 
gehurt mit l\echt zu deo belobtesten Künetltrn in dei- 
nem Fache, Sein Vater , der Rathabuchbalter Me* 
chau In Leipzig j Uea ihm einen gründlichen SchuU 
Unterricht geben» woran ea in der Kegel auch den be« 
6ten Künstlern fehlt« Der Wacbömaler Calau und 
der berühmte Oeaer» wackten und nährten den 
Kunstaiim dea Knaben » welcher aber bald dea Kri^ 
wegen nach Berlin gesandt und dort dem Freus&ischen 
Hofmaler B e rn ,h a r d Ii u il e auf drey Jahr in die Lehre 
gegeben ward» bitte er nicht mehr nach dem Aca« 
<lemie*Director le $ue*ar und deaaen beaten Schüler 
Bardau» sich gebildet. Der Hubfrtusburger Frieden 
gab auch Mechau'n» wie so manchen andetn guten 
Künatler» dem Vaterbnde wieder« firatlockte ihn dae 
Vaterhaua.in Leipzig 1 dann die Academie und Galerie 
zu Dreaden» wo er unter Casanova und Hagedorn 
eben so ILeisaig als glütkiich studirte und mit Füger 
aus Wien» damala auch Schaler der genannten groaaA 
Männer eine Frenndachaft achloaa^ die in der Folge 
für bejde nützlich ward. In Leipzig» wohin Le- 
chau» nach vierjabrigem Studium iü Dresden zurück« 

♦ • 

kehlte* nährte er aich von kleinen Zeichnmig;en tiir 

■ 

* 

m ■ , 
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Bachhändlert i^ahrend Foger • eben daselbat der 
IMinUmr lebte* 1776 giexig Mechau in Fügei'e 
GeseUschaft nach Kom» wo er sich erst zum iiisco« . 

w 

nenmaler bilden wollte 9 bald aber nur der Land« 
acfaaft sich widmete» und besöndert nidb Claude 
Lorrain und Hacken atudirte« Am meisten 
aber übte er sich im treued Kopiren italienischer Ge» 
genden und hielt sich dadurch fern von allem Manie* 
rirten, wozu sein Eifer auf Fusereiaen für die Kunsti 
aUes gleich mit Farben aufs Pappier zu tragen, nicht 
wenig beytrug. Zeitlebens in Rom zu bleiben , war 
Mecbau^s innigster Wunsch, dessenErfüllung aber ein 
Befehl zur* Ruckkehr von Seiten der Acsdemte unter* 
brach. Bereichert an Kenntnisf en und Sammlungen 
dazu gieng er 17Ö0 durph die Schweiz Zurück ins Vater* 
landy wo et mit einem kleinen Gebalt Mitglied der 
Academle ward». Durch keine Anstellung übrigens 
gebunden 9 lies er in Leipzig sich nieder» wo er bald 
in Oel malte» bald zeichnete» am meisten eher radirte» 
und besonders mit der Französischen Aezarc sich be« 
acliäftigte. 0er Tod seiner Aeltem verleidete Ihm» 
nach zehn glücklichen Jahren Leipzig und» weil zu 
Anstellung nicht Aussiebt vorbanden war» auch Dres* 

* 

den. Deshalb gieng er 1790 wieder nach Rom« wo er 
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mit Aeinliard und Di«t dio «ben to bokaniit^ii aU 
geschätzten Rtfmiachen Gegenden in Ituechmanier 

berausgab. 

1798 ^iang er nadi Dreetoi ^aiir&ckf wo er aich 
initt beaondera der Oelmalerei widmetet und erat die 

Fabel j dann die heilige Geschichte zum Gegenstand 
aeiner Arbeiten und Studlbn wählte, mitunter auch 
nach Clau^de Lorrain kopirte^ Römiadhe Geachicb-. 

ten und Italieniacbe Landschaften daratellte. Unter 

< 

, imdern lieferte er auch, in Verbindung mit Klinak 

die Zeichi^ungen zu den von Hlttner in Dresden 

herausgegebenen Denkmalen 5 chi II er> nnd Kl o 

atock*a» Hiftte er^eine^Suite von 6 DaratelJongen aua 

Abrahame Leben mit Vortheil, wie er bo£fte, nach 

. W^ien verkaufen können, ao wäre er gern auch zum. 

* 

drittenipal nach Born gegangen, nm dort aeineTago 
stt beschiieaaen. Allein dieae Hoffnung achliig fehl 
und neue zu schöpfen hinderte ihn der Tod* £r eiw 
' krankte im Jahr lÖog. Auf Zureden seiner Schwester, 
eich die Ader adilagen an laaaen, sachte er eben den 
Verband daztt^ «la ein Schiagfioaa aein lieben endigte» 
Er arbeitete langaam und mit wahrem Studiunit 
das wohl nicht leicht ein Künstler weiter treiben kann« 

Denn om in der darsnatdlonden Gegend keinen Fehl» 
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. griff ZI» ihnn^ zog «r oft eine Menge»' setbat botanU 
,acbe Scbriften zu Rfttb«» damit aogar die Pflanzen Im 
Vorgruode mit Klima und Landesau nicht kontraati« 
ren sollten. Im Darstellen des Charactemtischen einet 
Gegend» war er deabalb TorsügUcb -Meiater. Die Fi- 
guren» Ton Landachaftern ad oft vernacbläsaigt» ge« 
nethen ihm treflich» Sein Baumachiag kaxm iedem 

Landschafter zum Studium dienen« Was seinen Land« 

1 ♦ 

s * 

acheften einen besondem» fast nur ihm eignen nnd 
dauernden Vorzog giabt» iat» daaa er mit denaetben 
gewöhnlich hiatoriachea Imerease^zu verbinden wusste« 
Wie viel hat Mechau geleistet imd wie viel hätte er 
noch leisten können! 

Johann August Milhauser» 

geboren zu Dresden 1725» atudirte 1751 Medicin in 
Leipzig» konnte aber» aus Mangel an Unterstützung» 
aeine Smdien nicht vollenden nnd legte eich deshalb 
anf Inaecten* nnd Wappenmalen» beaondera für den 
Ober-Küchenmeiater von ILesael» der ih|i sehr un« 
terstützte» auch ihm den Auftrag ertbeiite» die Wap« 
pen doa aSmtUclitn Reichaadela zn mafen« In der 
Folge ward er Hofbenidicas und aett 1787 Secretair an 
der Jiönigüchen Bihliotiiek* Et atai b iSoo. 
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MAtTHIAS ObbTBRREICH, 

ein Enkel des berühmten Gottfried Kneller*«, 
ward 1726 zu Lübeck .geboren und gieng 1742 nach 

_ - - * 

Dresden, wo er die Zeichnung bei JohannBaptiat. 
Qrone lernte nnd bis 1757 blieb. 

Oesterreich iegte sich vorzüglich auf die Kennt, 
»iss der Gemaide und bereiaete in diesejr Abaicht die 
Torriehmsten Städte Italiens. 

Nach seiner Zorükknnft ward er 1751 zum In. 
spector des Kupferstichkabineis, 1755 zum Aufseher 
der Königlichen Galerie ernannt. König August IIL 
sandte ihn zum zweitenmale nach Italien, um Gemäl« 
de-Sammlungen zu besehen. 1 1767 gie«g er mit Ge. 
nehmigung des Königs in Königlich Prenssische Ölen- 
ste und erhielt die Direction über die Gemälde-Samm^ 
lungzu San^.Souci. Er starb zu Berlin 177g, 

Man hat von ihm wr-mid zwanzig Carricaturen 
ans d«n KdnigUch«» C«b!iiet za Drasden, mch P. L. 
Gbezzi und vieriig Blätter nach den Zeiehonneen 
•der berühmtesten I^ieistcr, aus dem Cabinet des Gra- ' 
fenBrühJ« 

IqRAHN ElVEAZAR ScRfiTffAlJ, 

geboren im Jahre 174.0 in dem Damastfabrik. Dorfe 
Schönau hei Zittau, lernte anfänglich bei seinem Va» 
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ter ilie Damastweberei und vermiitlilicli wir sie es 
such, in so ferne sie gefällige Gegenstände darstellt^ 
welche Neigung zur Malerei in ihm weckte« Ab sein 
Vater dieses bemerkte» brachte er ihn nach Dresden^ 
wo er unter Lonis Sylvester sein Kunst« Studium' 
•nfi'eng. Dieser bemerkte bald desiJünglings Talent 
und nahm ihn deshalb mit nach Paris , wo er beson* 
dersConversations- Stücke mit Beifall inalte« 1769 ward 
er» erst fig Jahr alt», als Mitglied der Academie naclt 

• Dresden berufen 9 wo er nsch Dietriches Tode die 
Direction der Zeichnenschule zu ly^eissen und nach Hu« 

. tin*s Ableben mit Casanova zugleich die Direction 

• • 
' äer Dresdner Academie erhielte £r starb za Dresden 

im Jahr 1807« 

Seine ersten Arbeiten in Dresden waren gleichfalls 

Conversations-Stückei welche auch hier wie in Paris 

ihm glückten» Weniger war dies der Fall mit seinen 

spätem Arbeiten. Am wenigsten aber glückte ihm die 

Darstellung historischer Gegenstände* £ins seiner grd« 

. Sten Gemälde ist das AUarblatt der Kreuzkirche. 

Johann Benbdxot.Theilei 

geboren zu Dresden 1745»' begann sein Knnst^Stn« 

dium an der Academie zu Bareuth und kam dann nach 

Dresden, wo er unter Leitung des Hoftheatermalers 
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Müller fortarbeitete. 1779 reisete er nach Italien» 
Yiiii dort im ardiitel^toiiiaehen und theatrallaclm Facha 

■ 

eich zn vervoUkönuiiMiit kam 178t nach Droadeo atu 
rack und ward 17Ö2 aia Professor der Perspectiv - und 
Theatermalerey bey der Academie angestellt« 178S 
Miaote er wiedei^acfa Italien , doch nur tuf dn Jahn 

lOHAHMA £l.i8ÄBBTH W£inK6t*i:.SB9 

gebome Krüger aus Sorao^ lernte bey ihrem Vater^ 
der als Maler in Diensten des Grafen Promnitz 
atandf dieMalerey irorziiglich airfOlaa,, worinn aioe« 
bald weiter brachte, ala ihr Vater aelbet. Von 1749 
bia 1757 lebte aie in Dieaden» wo sie nur zn ihrem 
Vergnügen malte, ohne sonderlich bekannt zu wer- 
den« Dann gleng sie wieder nach Sorau znr&ck, ver« 
heyratfaete eich mit den^ penaionirten Sächsiachen 
Lieutenant Friedrich Auguat Weidmüller und 
machte nun, weil ihres Mannes Pension zum Aus- 
kommen nicht hinreichte, aus ihrer Kunst einen Er« 
^ werbzweig. ' ' 

Deshalb wandte aie eich 1768 nach Dresden, und 
malte daseibat Terschiedene Stücke für den Hof , wel- 
che ihr eine Anstellung mit Gehalt bey der Academie 
bewirkten« In der Folge reisete aie mit dem Hof^^ 
'deasen junge Femiiie aie in der Maler^ nntenichtetey» 



Digitized by Google 



«bigemal nach Muncbeo» wo mm ihre Arbeilen iin^ • 
gemein schätzte und ihr für di« Galerieen zu JMann« 
beikn und Mönchen viele Stöcke abketifte^ Die Dresd- 
ner Geleria beeitzK voß ihr mehfera Blvmen anf Glai* 

4 

Ihre Malerey darf mit der gewöhnlichen Glaama« 
lerey nicht verwechaelt werden ^ denn sie malte nicht 
eowohl avf» ale vielmehr liiater Glas» weshalb ench 
die lichten Partieen zverat» nnd die Sdialten xnletzt 
aufgetragen werden musaten« So selten nun auch 
diese Art von Malerey ist; so bleibt sie doch immer 
mit libbeaiegbaren Schwierigkeiten verbunden, nnd 
laaat » trotz aller darauf verwandten Sorgfalt und Muho 
doch imiiier noch viel tq, wuinachen übrige 

■ * 

■ 

Lebende Kimstler gehören auji mehrem eben so 
natörlichen ala verzeihlschen Ruckaichten, noch nicht 
in die Kunstgeaehichte. Denn Unparthellichkeit in . 
Lob oder Tadel, Jiönnon die Nachkommen besser aus- 
sprechen, als die Zeitgfnossen, daher ist in diesen 
BlättetD nur der vnatorbnen Knnadcr gedacht; 

Uin aber mit wenig Worten zu zeigen, dasa dio 
jetitige Kanstacademie unter der so thätigen als sorg- 
fältigen Leitung des Grafen Marcolini nicht bioe 
ihren ahoi Ruhm behauptet, aondem aach erhöhet 
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hth^f 90 darf lieh nur die.Oir«ctor«n der Academie» 
die aaagezeidmeten Künstler Seydelmann, Sehn- 
.bert| Tischbein zn Leipzig» Grassi,^ Graf, 
Zinf;g, Klengel und Hertmann nennen. MS. 
gen eie in jder Geschichte vaterländischer Kunst einst 
Biographen finden^ wie ihre Talente und Kenntnisse 
eie verdienen« s ' 
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